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Die Unruhen in Wien
Zuſpitzung der Lage

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 15., Juli.

Jn den frühen Nachmittagsſtunden iſt der Eindruck berechtigt,
baß die Gefahr des Bürgerkrieges über Wien ſchwebt.
Nach langem Zögern hat der Polizeipräſident in die Tumulte ein
gegriffen. Von etwa 2 Uhr ab wird das Gebiet beim Juſtizpalaſt
und beim Parlament ſowie die verbarrikadierte Umgebung des
Rathauſes mit Gewehrſalven geſäubert. Das Schießen dauerte
ungefähr 34 Stunden und es dürften zwanzig Salven in die zu
ſammengeballte Menſchenmenge gefeuert worden ſein. Jn den
Räumen und Höfen des Parlaments liegen Tote und Verwundete
in unbekannter Zahl. Die Räumung des Platzes vor dem Juſtiz-
palaſt allein ſoll etwa 20 Tote gekoſtet haben. Die Erbitterung
iſt gegenſeitig ſehr groß. Es ſcheint, daß während der Belagerung
des Juſtizpalaſtes eine größere Zahl von Poliziſten, die dort Zu
flucht gefunden hatten, von den Demonſtranten herausgeholt, miß-
handelt und vielfach ſchwer verwundet worden iſt.

Um dem Blutvergießen wenigſtens ein vorläufiges Ende zu
bereiten, wurde gegen 15 Uhr die Weiſung erteilt, daß die Schutz
bundleute abziehen und ſich auf ihren Sammelplätzen bereit halten
ſollten. Das iſt geſchehen. Das Bild, das die Stadt kurz nach
Mittag bildet, iſt folgendes: Der Straßen und Stadtbahnverkehr
iſt auf Befehl der Direktion eingeſtellt worden. Die Eiſenbahn
werkſtätten ſind in den Streik getreten. Züge wurden vormittags
noch tigt und von dem reiſenden Publikum, zum großen
Teil Ausländern, geſtürmt. Gegen Mittag konnte eine regelmäßige
Zugabfertigung nicht mehr erfolgen, weil das Zugperſonal die
Arbeit niederlegte, um zu den Schutzbundabteilungen zu ſtoßen.
Jn den größeren Privatbetrieben iſt die Arbeit ebenfalls eingeſtellt.
Auch das ſtaatliche Münzamt iſt durch Streik ſtillgelegt worden.
Die Geſchäftsläden in der inneren Stadt und auf der Ringſtraße
haben kurz nach Mittag zum größten Teil geſchloſſen. Telephon
und Telegraph funktionieren. Auf einzelnen Telephonzentralen
wird bereits paſſive Reſiſtenz geübt.

r

Auf die Nachrichten von den blutigen Vorgängen in Wien ſind
aus der Provinz Züge mit Schutzbundmannſchaften abgelaſſen
worden, ein Zeichen dafür, daß die Lage ſich weiter zuſpitzt. Jn
den Beratungen der Parlamentarier ſpielt das Wort Bürger
krieg“ bereits eine große Rolle. Die Sozialdemokraten erklären
in ſcharfer Tonart, ſich der Gewalt nicht länger beugen zu wollen.
Auch die gemäßigteren Elemente der Partei glauben, daß man
ohne Proklamierung eines Generalſtreiks nicht zu Ende kommen
werde, zumal die feſte Abſicht beſteht, die Regierung zur Demiſſion
zu zwingen. Zweifellos wird auch der Polizeipräſident von Wien,
Schober, ſeinen Poſten kaum behalten können. Der Polizeipräſident
unterſteht nämlich dem Bürgermeiſter von Wien in deſſen Eigen-
ſchaft als Landeshauptmann. Es herrſcht nun in ſozialdemokrati
ſchen Kreiſen Empörung darüber, daß der Polizeipräſident ſich dem
ausdrücklichen Befehl des Bürgermeiſters widerſetzte, wonach die
Polizei nur zur Abwehr eigener Lebensgefahr von der Waffe Ge-
brauch machen ſoll. Seit Stunden tagt der ſozialdemokratiſche
Parteiklub im Parlamentsgebäude, Ein Verſuch der Regierungs
koalition, den Abgeordneten Rintelen als Unterhändler zu den
Sozialdemokraten zu ſchicken, mißlang. Rintelen kehrte unver
richteter Dinge zurück.

Der Juſtizpalaſt in Flammen
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 15. Juli.
Jm Juſtizpalaſt auf dem Schmerling-Platz, der von Demon

ſtranten, und zwar hauptſächlich von Kommuniſten beſetzt iſt,
brach kurz nach Mittag ein Brand aus. Das Jnnere des Ge
bäudes war zunächſt von den Demonſtranten verwüſtet worden.
Dann wurden die Möbel und vor allem Aktenſtücke, darunter
auch wichtiges Material, wie Grundbücher uſw. in die Vorhalle
geſchleppt und in Brand geſteckt. Vald ſah man Flammen
und Rauch aus den Fenſtern des Erdgeſchoſſes und des erſten
Stockwerkes ſchlagen. Eine ſtarke Feuerwehrabteilung, die ſich
dem Gebäude nähern wollte, wurde von einer mehr als
1000köpfigen Demonſtrationsmenge aufgehalten, beſchimpft und
bedroht und mußte unverrichteter Dinge wieder abziehen.

An Stelle der Polizei, die vom Parlament zurückgezogen
werden mußte, haben nun ſtarke Abteilungen des republikaniſchen
Schutzbundes den Ordnungsdienſt in der Umgebung des Parla
mentes übernommen. Auch große Abteilungen von unifor-
mierten Straßenbahnern beteiligten ſich an dieſem Dienſt. Es
wird behauptet, daß ein Teil der Schutzbundleute mit Stahl-
helmen und Waffen ausgerüſtet geweſen ſei. Die Mittagsblätter
ſind heute nicht erſchienen. Ebenſowenig werden auch die Abend-
blätter nicht erſcheinen können. Die Unruhen beſchränken
faſt ausſchließlich auf den verhältnismäßig kleinen Bezirk zwiſchen
dem Juſtizpalaſt, Parlament, Rathaus und der Univerſität. Jn
der Stadt herrſcht normales Leben. Der Straßenbahn und
Omnibusverkehr iſt jedoch eingeſtellt.

Kurz vor 14 Uhr hörte man vor dem Parlament aus der
Richtung des Bezirkes Joſefſtadt Gewehrſchüſſe, was eine
allgemeine Panik hervorrief. Der Polizeipräſident hat dem
Drängen bürgerlicher Politiker, darunter des Präſidenten des
Vationalrates, nachgegeben und ſtärkere Polizeiabteilungen, mit
Karabinern ausgerüſtet, zum Juſtizpalaſt und zum Rathaus ge

ſandt. Jnzwiſchen war unter den Demonſtranten das falſche Ge
rücht verbreitet worden, daß Militär von außerhalb Wiens anrücke.
Infolgedeſſen begannen die Demonſtranten, das Rathaus mit
Barxrikaden zu umgeben, in der Annahme, daß das Militär zu
nächſt dieſes Gebäude beſetzen werde. Die Feuerwehr konnte
infolgedeſſen endlich bis in die nächſte Nähe des brennenden Juſtiz
palaſtes vordringen und mit dem Löſchen beginnen.

Gegen 14 Uhr gab die Polizei gegen das Rathaus und die um
liegenden Straßen, in denen Schutzbündler Aufſtellung genommen
hatten, Salven ab. Jm Rathaus wurde ein Magiſtratsbeamter
und ein Arbeiter erſchoſſen und fünf weitere ſchwer verletzt. Die
Polizei ging nach zwei Richtungen vor. Jn der Mitte machten be
rittene Schutzleute an der hinteren Front des Rathauſes Attacke.
Die Polizei feuerte un unterbrochen.

Um 16 Uhr nachmittags dauert die Schießerei in der Gegend
des Parlaments noch immer an. Die Arbeiter verſuchen, auch dort
Barrikaden zu errichten. Auch das Rathaus iſt verbarrikadiert.
Die Feuerwehr arbeitet daran, den Brand des Juſtizpalaſtes ein
zudämmen, aber noch immer ſteigen Rauchwolken und Flammen
auf. Ein Teil dieſes prachtvollen Barockgebäudes, eines der
ſchönſten Wiens, wird zweifellos ein Raub der Flammen werden.
Auch das Redaktionsgebände der „Reichspoſt“ iſt in Brand
geſteckt worden. Vorerſt war die Menge in das Redaktions-
gebäude eingedrungen und hatte drei Rotationsmaſchinen und eine
größere Anzahl von Setzmaſchinen zertrümmert.

Drohender Generalſtreik in Wien
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 15. Juli.
Um 5 Uhr nachmittags trat die Gewerkſchaftskommiſſion zu

ſammen, um ſich mit der Frage eines Generalſt reits zu be
faſſen. Es kann ſein, daß in einer halben Stunde Wien ohne Licht,
Telephon und Telegraph iſt, und alle Arbeit in Fabriken und Ge
e ruht. Der Generalſtreikbeſchluß iſt Sache der Exekutive

r Gewerkſchaftskommiſſion, die gleichfalls bereits zuſammen
getreten iſt. Soweit bisher feſtgeſtellt iſt, ſind fünfzig verwundete
Schutzleute, darunter Schwerverwundete mit Kopfſchüſſen, zu ver
zeichnen, an deren Aufkommen gezweifelt wird. Jn den im Parla
ment eingerichteten Ambulanzen ſind ſtändig zehn Aerzte tätig.
Ergänzend wird noch berichtet, daß unter den Demonſtranten die
Arbeitsloſen eine beſonders führende Rolle geſpielt haben. Die
Feſtſtellung iſt im Hinblick auf die viel geäußerte Vermutung zu
treffend, daß der ganze Zwiſchenfall hauptſächlich unter kommu-
niſtiſcher Leitung ſteht. Man hat den Eindruck, daß im Augenblick
der höchſten Gefahr die Wiener Sozialdemokraten und der Schutz
bund die Führung der Maſſen wenigſtens eine Zeitlang verloren.
Das Verbot des ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters hat ſein
Uebriges getan. Hätte die Polizei gleich mit aller Schärfe durch
greifen können, ſo wären wahrſcheinlich wenigſtens die ärgſten
Greuel vermieden und die ſpäteren Gewehrſalven überflüſſig ge
worden. Ein Gerücht, wonach Militär und Maſchinengewehre ein
eſetzt worden ſeien, entſpricht nicht den Tatſachen. Bisher iſt nur

lizei mit Gewehren verwendet worden und wie an maßgebender
Stelle verlautet, beſteht auch nicht die Abſicht, darüber hinaus
zugehen. Man glaubt vielmehr, daß die bisherigen Mittel genügen
werden, um Herr der Lage zu werden. Soweit ſich bisher ermitteln
ließ, ſcheint zwiſchen der Regierung und den Führern der Oppo
ſition heute nachmittag ſo gut wie gar keine Fühlung zu beſtehen.
Man hat vielmehr den Eindruck, daß die Sozialdemokraten Ver
handlungen mit der Regierung ablehnen werden, um dieſe dann
zum Rücktritt zu zwingen.

Es verlautet, daß Dr. Seitz und Dr. Bauer in den frühen
Nachmittagsſtunden, als noch der demonſtrierende Pöbel das
Herannahen der Feuerwehr an den brennenden Juſtizpalaſt ver
hinderte, ſelbſt einen Löſchzug beſtiegen haben, um ihn an den
Juſtizpalaſt heranzubringen. Aber auch dieſer Löſchzug wurde
von den Demonſtranten ſo wie alle übrigen aufgehalten. Dieſe
Epiſode zeigt mit beſonderer Deutlichkeit, daß es ſich vorwiegend
um kommuniſtiſche Agitatoren und um Gefolgsleute, teils aus den
radikaliſierten Arbeitsloſenkreiſen, teils wahrſcheinlich auch aus
Verbrecherkreiſen gehandelt zu haben ſcheint. So wird auch
erzählt, daß die Leute, die den Juſtizpalaſt beſetzt hielten, den
Transport von Verwundeten in das Parlament, wo eine Rettungs
ſtelle eingerichtet war, hinderten, und daß die Verwundetentrans
porte nur mit Hilfe des republikaniſchen Schutzbundes zuſtande
gekommen ſind.

Vierzig Tote in Wien?
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 15. Juli.
Nach bisher amtlich noch nicht beſtätigten Schätzungen iſt

bereits mit vierzig Toten und 200 Verwundeten in Wien zu rech-
nen. Der Miniſterrat iſt zu einer Tagung zuſammengetreten, die
gegenwärtig noch andanert. Obgleich die Löſchungsaktion am
Juſtizpalaſt energiſch in Angriff genommen wurde, iſt damit zu
rechnen, daß mindeſtens die Hälfte des Gebäudes ein Opfer der
Flammen ſei. Das Rathaus und das Parlament befinden ſich
z. Z. noch in den Händen der Sozialdemokrozen.

Keine Verbindung mehr mit Wien
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. Juli.
Das Wiener Telegraphenamt ſcheint von Aufſtändiſchen be

ſetzt worden zu ſein; denn das Geſpräch der öſterreichiſchen Ge
ſandtſchaft in Prag mit ihrer Regierung wurde plötzlich

Geſchäftsſtelle Verlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Die Howjetdämmerung
Von Fürst Dimitri Kropotkin.

Während die geſamte Welt beſtrebt iſt, Frieden, Ge
rechtigkeit und Ordnung walten zu laſſen, ſind in Ruß
land die Methoden des Terrors aufs neue in Kraft ge
ſetzt. Die G. P. U. alias Tſcheka fordert durch die kein
Ende nehmenden tä glichen Maſſenhinrichtungen
das abgeſtumpfte Europa heraus in der feſten Ueber-
zeugung, daß brutale Gewalt ſtärker iſt als all die er
habenen Worte und ſcheinheiligen Theorien, mit denen ſich
die Kulturwelt zu brüſten pflegt. Sind dieſe neuen
Schreckenstaten der Tſcheka, über die man jetzt mit Recht
entſetzt iſt, aber nicht deutliche Anzeichen davon, daß der
blutgerötete Sowjetſtern ſich dem Unter
gange neigt? Hat nicht Genoſſe Trotzki ſeinerzeit das
geflügelte Wort ausgeſprochen, die Bolſchewiken würden,
wenn ſie gingen, die Tür ſo heftig zuſchlagen, daß die ganze
Welt erdröhnen müßte? Sind die fieberhafte Suche nach
Verſchwörern, die Verhaftung zahlloſer Geiſeln und ihre
Hinrichtung oder Verbannung in die entlegenſten Gebiete
des unermeßlichen Rußlands nicht weitere Zeichen von
maßloſer Furcht vor dem unabwendbaren Ende der Sowaijet-
herrſchaft? Jn letzter Zeit hat ſich Europa von der Jden-
tität der Komintern mit den Sowjetmachthabern zur Ge-
nüge überzeugen können und daraus ſeine Schlüſſe gezogen.
Die viel beſprochene Antiſowjetfront beſteht aller
dings noch nicht offiziell, doch iſt ſie in moraliſcher
Hinſicht zur vollendeten Tatſache geworden.
Jhre Auswirkungen machen ſich ſichtlich bemerkbar. Wenn
ſchon laut ruſſiſchen Preſſemeldungen ſogar die afghaniſche
Regierung die Abſicht hat, die Abberufung des in Kabul
unter dem Deckmantel von Fliegerinſtrukteuren weilenden
Perſonals eines ruſſiſchen Flugzeug- Geſchwaders nächſtens
von Moskau zu fordern, ſo dürfte es um das Preſtige der
Sowjets auch im Oſten ſchlecht beſtellt ſein. Von China, wo
die Sowjetpolitik ſolch klägliches Fiasko erlitten hat, gar
nicht mehr zu reden. Trotz ſolcher Umſtände dürfte eine
militäriſche Jntervention der übrigen
Mächte kaum von Erfolg begleitet ſein. Eine
ſolche Jntervention würde den Volſchewiken einen Trumpf,
in die Hände ſpielen, weil durch ſie möglicherweiſe, wie zur
Zeit des polniſchen Krieges das Nationalgefühl der Ruſſen
wachgerufen würde.

Moskau allerdings ſcheint ſtark mit der
Möglichkeit eines Hrieges zu rechnen. Mit
Anſpannung der äußerſten Kräfte will es ſeine Macht be
haupten. Am 10. Juli hat die Allgemeine Wehr-
woche“ begonnen. „Das ganze Land“ ſchreibt hierzu
die Moskauer „Prawda“ „Jhr alle, Stadt und Dorf-
arbeiter, und vor allen Dingen die Mitglieder der kommu-
niſtiſchen Partei, müßt Euch der außerordentlichen Bedeu
tung dieſer Woche bewußt werden. Bereitet Euch ſorgfältig
vor, auf daß ſie mit konkretem Erfolg durchgeführt werde.
Die „Chamberlainiade“ dauert fort, Europa rüſtet gegen
uns! Und wenn die Kriegsgefahr uns bedroht, müſſen wir
all unſere Kräfte zuſammenraffen. Jn eiſerner, proleta-
riſcher Diſziplin müſſen wir uns feſter um die Sowjetmacht,
um die kommuniſtiſche Partei und das Leningrader
Zentralkomitee ſcharen.“ Verbergen ſich nicht hinter dieſer
Aufruf wiederum Furcht und Schwäche? Haben denn die
10 Jahre unbegrenzter Sowjetmacht es nicht verſtanden
das „freie Proletariat“ für ſich zu gewinnen? Anſcheinend
wohl nicht. Denn gerade in der für die Bolſchewiker
augenblicklich ſo ſchickſalsvollen Stunde mangelt es
ſelbſt in der kommuniſtiſchen Partei arEinigkeit und Solidaritätsgefühl. „Das
Parteiregime birgt die größte Gefahr in ſich“ ſagt Trotzki
und tritt in Oppoſition zur Regierung. Hinter ihm und
Sinowjew ſtehen zu viel Anhänger, als daß die G. P. U.
gegen ſie aktiv vorzugehen wagen könnte. Man begnügt
ſich mit ihrer Ausſchließung aus der Parteileitung. Die
tiefere Bedeutung des ſo akuten Konfliktes liegt nicht ſo
ſehr im Programm der Oppoſition, als vielmehr in ihrer
Kritik der Stalinſchen Mehrheit, d. h. in der Verletzung der
kommuniſtiſchen Parteidiſziplin. Dieſe Kritik bewirkt die
Zerſetzung des Bolſchewismus, rüttelt am feſt
gefügten Gebäude der Sowjetdiktatur und unterminiert die
„idealen“ und „organiſatoriſchen“ Säulen der Komintern.
Auch die engliſchen Genoſſen wenden ſich von Moskau ab
und Landsbury, der ſeinerzeit für geleiſtete Freundſchafts
dienſte 70 000 engliſche Pfund erhalten hatte, telegraphiert,
der Maſſenterror verletze die öffentliche Meinung der eng-
liſchen Arbeiter. Auch du, Brutus! vermögen die durch
dieſen Schlag in ſchwere Enttäuſchung verſetzten Sowjet
leute nur auszurufen.

Ein vor wenigen Tagen aus Rußland geflüchteter
Gewährsmann ſchildert die dortigen Zuſtände. Jm Vorder-
grunde ſteht die Tätigkeit der G. P. U., wie die be
rüchtigte Tſcheka ſeit 1922 heißt. Sie iſt keine Gerichts

unterbrochen. Seither war eine Verbindung mit Wien nicht
mehr zu erreichen.

inſtitution, ſondern das ausführende Or gan
einer ſchonungsloſen Juſtiz.
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ſind. Jedoch ſind ihre Methoden genau dieſelben geblieben
wie zuvor. Neuerdings wütet ſie wie in den Schreckens-
jahren des kriegeriſchen Kommunismus.
und

Zahl der

h

Handlungsweiſe, der vielleichk in den letzten Jahren einige

nicht alle Arreſtanten aufnehmen können, werden ſie in die
r Konzentrationslager abgeſchoben. Eine
ſich hinter Gitter.

ihren Reihen wir

Union unterſagt iſt.

üßere Formen der primitivſten Ethik eingeimpft worden

Hausſuchungen
enverhaftungen ſind an der Tagesordnung. Die

l laut offiziellen Nachrichten Hingerichteten hat
bereits das erſte Hundert überſchritten. Da die Gefängniſſe

roßenzahl von Profeſſoren, Aerzten und Jngenieuren beſindet

Die ſchlimmſten Nachrichten kommen
aus der Ukraine und Odeſſa. Dort ſind die Spezialtruppen
der G. P. U. auf Kriegsfuß geſetzt. Sie vermögen nicht
die ihnen übertragenen Arbeiten zu bewältigen und in

Unwille über den aufreibenden Dienſt
laut. Unter dem angewandten Terror haben beſonders zu
leiden die Geiſtlichkeit und diejenigen Sowjetbürger, denen
das Aufenthatsrecht in den ſechs wichtigſten Städten der

Zu den letzteren gehört eine anſehn
liche Zahl von Juden, die von den Sowjetbehörden in letzter
Zeit verfolgt werden, um dem zunehmenden Antiſemitismus
der Volksſchichten freie Hand zu geben und vielleicht auf
dieſe Weiſe die von Juden geleitete Regierungsoppoſition
zu bekämpfen. Zu den Methoden der G. P. U. gehört ferner
auch das Anzetteln von Verſchwörungen, bei denen ihre
Agenten dann die Rolle von Spitzeln und Spionen ſpielen,
um unſchuldige, der Tſcheka aus irgendwelchen Gründen
nicht genehme Menſchen aus der Welt zu ſchaffen. Die
Bevölkerung iſt zwar durchweg terroriſiert, doch auch in
den Re gierungskreiſen herrſcht bedrückte
Stimmung. Die Unzufriedenheit wächſt mit jedem
Tage. Zum Verhängnis für die Sowjets dürfte das bald
zu erwartende Aufflammen von inneren Un
ruhen werden. Es beſteht tatſächlich Grund für die Ver
mutung, daß ſolche Aufſtände, rechtzeitig von ausländiſchem
Kapital unterſtützt, ſchließlich doch den ſturmreifen Bolſche
wismus fortfegen werden. Ereignisſchwangere Gewitter
wolken ziehen über Rußland auf

Das ahren gegen KutiskerDor erſ Feender
Telegraphiſche Melt ang.)

Berlin, 15. Juli.
Vor der großen Strafkammer des Landgerichts I wurde geſtern

die Berufung, die Kutisker gegen ſeine Verurteilung angeſtrengt
hatte, erledigt. Ei s der Verhandlungen forderte der Vor
ſitzende den Gefä t Dr. His auf, über das plötzliche HinſSewen des Angellagten eine Erklärung abzugeben. Was Prof.

His ſagte, iſt im bekannt. Der Tod Kutiskers ſer
hervorgerufen durch eine Lungenembolie, wie ſie oft bei Herz-
kranken auftreie. Das Eindringen der Blutkörper in die Lunge
habe den ſofortigen Tod Kutiskers hervorgerufen. Der
Angeklagte habe im übrigen gehofft, in der Berufungsverhandlung
mit einer kleinen Gefängnisſtrafe wegzukommen, die
dann wahrſcheinlich durch die Unterſuchungshaft als abgebüßt be
trachtet werden würde. Was die Behandlung des Angeklagtendurch die Aerzte anbelange, habe Kutisker dieſen gegenüber ſtets

ſeine Dankbarkeit bekundet. Darauf ſtellte Juſtizrat Wert
hauer, der Verteidiger Kutiskers, den Antrag auf Einſtellung
des Verfahrens gegen dieſen, was er mit dem Ableben des Angepele Der Staatsanwalt ſchloß ſich dem echt

uß:

Rechtsmaßnahmen können daraus nicht u r
nn ver

kündete das Berufungsgericht das Urteil gegen die Mitangeklagten

ſuchungs ft als ver
übrigen Urteile teils wurden die Angeklagten ſogar

freigeſprochen. tbeſondere jener Paſſus intereſſant, wo ſich das Gericht mit den
dunklen Geſchäften Kutiskers mit der Staatsbank befaßt. Das
Gericht könne nicht eifen, daß die Staatsbank, nachdem ſie
Kutisker bereits 6 Millionen n hatte, den Kredit bis auf
14 Millionen erhöhte, obwohl ſie wußte, daß Kutisker auf den
Zuſammenbruch der Rentenmark ſpekulierte. Dieſem Urteil
können wir uns nur anſchließen.

Die Regierungsbildung in Mecklen-
burgStrelitz

Telegraphiſche Meldung.)
Strelitz, 15. Juli.

Nach den Landtagswahlen hatten zunächſt die Sozialdemokra

ten als ſtärkſte Fraktion die verſucht. Siehatten mit der ktion für I und Gewerbe und den
beiden Demokraten und dem Verhandlungen an
geknüpft. Den Handwerkern gegenüber erklärte man ſich bereit,
für von dieſen immer wieder geforderte Senkung der Realſteuern
einzutreten. Die Verhandlungen ſcheiterten daran, daß die
Handwerker eine Regierung mit den Sozialdemokraten ablehnten.
Die Verhandlungen der deutſchnationalen Fraktion mit den Hand
werkern und Demokraten und dem Volksparteiler hatten nach
vielem Hin und Her ſchließlich den Erfolg, daß die bisherigen
beiden Miniſter Dr. Hufſtedt (Demokrat) und Schwabe (Dntl.)
im Amte bleiben. Der neue Landtag wird vom Staatsminiſterium
zum d den 26. Juli, nachmittags 3 Uhr einberufen wer
den, um die Präſidentenwahl und die Beſtätigung der beiden bis
herigen Miniſter zu vollziehen.

Eine deutliche Sprache in Eupen
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 15. Juni.

Zeit immer ſtärker zunehmende Deutſchenhetze in Belgien vecht deutlich ihre Stimme zu Beſonders eifrig in
den betätigt ſich die Ligue Antigermanique. Nach ihren
letzten chaften das internationale Schützenfeſt der
Gupener chützengeſellſchaft „proteſtiert“ ſie
neuerdings die Ernennung des Herrn n zum Bürger
meiſter von ingen, dem ſeine Deutſchfreundlichkeit
als Verbrechen angerechnet wird und der darum nicht hätte

Bür ernannt werden dürfen. „Jſt denn die belgiſche
eibt die „Eupener Zeitung“, „wirklich ſo ar

daß ſie nicht t hat, dieſem Treiben zutreten ir
im am annektierten Gebiet verlangen, daß man uns in

läßt; wir ſind deutſch und wollen deutſch
bleiben. Niemals werden wir zu den Lumpen gehören, die ihre
Geſinnung und ihre Treue zur tammten Heimat wechſeln wie
ein Hemd. Wenn wir zu deutſch fühlen, dann ſoll man uns unſere

Neue Zuſ g der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen e

r Telegraphiſche Meldung)
ß Berlin, 15. Juli.Wie wir hören, ſind in den deutſch franzöſiſchen Handels
vertragsverhandlungen neue Schwierigkeiten aufgetaucht, die ihree che Vorausſetzung in der Tatſache haben, daß von den
franzöſiſchen Unterhändlern der Druck der bevorſtehenden Ver-
tagung des Parlaments genommen iſt. Die Blankovollmacht, die
die Kammer vor ihrem Auseinandergehen dem Handelsminiſter
Bokanowski ausgeſtellt hat, ſcheint dieſen zu veranlaſſen, das
Tempo der Verhandlungen zur Durſhſetzung weitererfranzöſiſcher Forderungen zu verlangſamen, zumal,
wie e berichtet Poincaré in der letzten Kammerſitzung
die Nerven verlor und ſeinen Handelsminiſter wegen ſeiner von
dem re durchaus nicht anerkannten Verhand
lungstaktik entlich bloßſtellte. Man ſieht alſo, daß dieſer

wiſchenfall auch für die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen
lgen gehabt hat.

Sachlich bedeutet dies, die Franzoſen in ihrem Wider-ſtand gegen die u tie angemeſſener
Zollſätze, die ſich für die deutſchen Waren nicht als einfuhr
droſſelnd an eſtärkt worden ſind, und r beſonders
für die Einfuhr deutſcher elektrotechniſcher Artikel, Kleineiſen

Plädoyers in Plauen
Telegraphiſche Meldung.)

Jm Plauener Prozeß kommen jetzt nach der Unterbrechung
von drei Tagen endlich die Plädoyers an die Reihe. Die Beweis-
aufnahme hat, ſo ſehr ſie auch zeitlich aüsgedehnt wurde, doch
erade an die entſcheidenden Punkte nicht gerührt, ſo daß ſich das
ild nicht weſentlich vervollkommnet hat. Die Plädoyers der Be

rufungsverhandlung ſind deshalb auch faſt gleich denen der erſten
a Der Staatsanwalt plädierte wiederum auf
6 Monate Gefängnis gegen den Rechtsanwalt Dr. Müller, und
der Vertreter des Nebenklägers Dr. Streſemann, Rechtsanwalt
Kunz, glaubte den Wahrheitsbeweis nicht erbracht. Der erſte
Vertreter des Angeklagten aber rührte in ſeinem Plädoyer an den
Kern dieſes ganzen Prozeßrätſels, nämlich an die Tatſache, daß
gerade die wichtigen Beweisanträge abgeſchnitten worden ſeien.
Schon heute kann man vorausſagen, daß der Angeklagte vielleicht
nicht mehr zur höchſten zuläſſigen Geldſtrafe von 10 000 Mark
verurteilt wird, daß eine Geldſtrafe aber beſtehen bleibt, und daß
er vor allem auch zur Tragung der Prozeßunkoſten verurteilt
wird. Dieſes Urteil iſt ſicher nicht das letzte Wort in dieſem
Prozeß, und die Reviſion vor dem Reichsgericht iſt wahrſcheinlich.
Dann wird der höchſte Gerichtshof vor der Frage ſtehen, ob er den
ganzen Prozeß in noch größerem Umfang noch einmal aufrollen
will, oder ob er ſich mit einer Ueberprüfung des gewiß ſchon
reichlichen Materials begnügt.

Niedriger hüngen
Den Roten und Roſaroten fällt der gewaltige Vormarſch des

Stahlhelm im Rheinland und das erfolgreiche Wirken des
Bundesführers Seldte erheblich auf die Nerven. Die
jüngſten Veranſtaltungen des Stahlhelm im Rheinland, in Bonn,
Köln, Düſſeldorf und Witten geben der Linkspreſſe Anlaß zu An

iffen gegen den Bundesführer. Soweit ſie ſich im ſachlichen
ahmen halten, wollen wir an dieſer Stelle nicht auf ſie ein

ehen. Energiſch zurückweiſen müſſen wir aber folgende Bemer-Kingen des „Generalanzeigers für Dortmund“. Es heißt da u. a.:

„Er (Seldte) iſt ein unterſetzter, kernig-geſunder und phyſiſch
nicht unbeweglicher Herr, dem der Krieg augenſcheinlich nicht
ſchlecht bekommen iſt. (Oder hatte er nachher ſo ausgiebige Ge
legenheit zur „Erholung“ Dieſe Bemerkung verdient, Wprierhängt u werden. Es iſt den natürlich klar, und der
Herichterſtatter muß es geſehen haben, daß der Bundesführer

Seldte im Felde einen rm verloren hat und ſich mühſam mit
einer künſtlichen Hand behelfen muß. Die Herren wiſſen es
natürlich auch ganz genau, daß der undesführer vier Jahre
lang ununterbrochen als Stoßtruppführer an der Weſtfront ge
weſen iſt und an allen ſchweren Schlachten teilgenommen hat. Das
alles aber wird gefliſſentlich verſchwiegen, wenn es gilt, denGegner verächtlich zu machen.

Die engliſche Preſſe zur Seeabrüſtungs-
konferenz

Eigene Meldung.)
London, 15. Juli.

Die Morgenblätter beſchränken ſich im allgemeinen darauf,
lange Auszüge der geſtrigen Reden aus der Vollſitzung der Genfer
Abrüſtungskonferenz zu geben, ohne daran irgendwelche kritiſche
Kommentare über die innere Entwicklung der Konferenz oder die
Ausſichten für die nächſte Zukunft zu knüpfen; aber die rin
Sätze, die ſtimmungsmäßig in einleitenden Abſchnitten den
eſtrigen Vorgängen gewidmet werden, deuten durchweg daraufhin daß man auch nach dieſer Sitzung die Ausſichten auf engli

ſcher Seite nicht ſehr günſtig bezeichnet, obwohl ſchon die Tat-
n der geſtrigen Vollſitzung nach dem vorangegangenen Ab-

ch als ein gewiſſer Erfolg angeſehen wird. Das entſcheidende
Gewicht ſcheint weniger auf neue Hoffnungen für einen be
friedigenden Ausgang, als darauf Flegt zu werden, einen als Ver
tagung umſchriebenen Abbruch der Konferenzarbeiten in eine
Form zu bringen, die eine Begrenzung der re Folgen
dieſer Abrüſtungskonferenz auf das mindeſtmögliche Maß gewähr-
leiſtet. Die „Times“ nehmen als einziges Blatt in einem Leitartikel zu der neuen Wendung in Genf Stellung, der „Nicht ohne

Hoffnung“ überſchrieben iſt und die geſtrige Plenarſitzung ein-
leitend als einen ermutigenden Vorgang bezeichnet.

Aber unmittelbar darauf folgt die Feſtſtellung, daß zwar
Uebereinſtimmung von gewiſſer Bedeutung über Zerſtörer, Unter
ſeeboote und Hilfsſchiffe erreicht wurde, in der Hauptfrage, dem
Kreuzerproblem, aber die Ausſichten für ein Abkommen
ſo gering ſind wie zuvor. Die „Times“ beſchäftigen ſich dann
weiter eingehend mit dem von den britiſchen Delegierten ſachlich
eingenommenen Standpunkt, den ſie als erheblich entgegenkorn-
mend bezeichnen, und knüpfen ihre Hoffnungen für die Genfer
Konferenz in der Hauptſache daran, daß jede der drei beteiligten
Parteien die Folgen eines Zuſammenbruches der von Präſident
Coolidge einberufenen Konferenz ſcheut. Mit der geſtrigen Rede
des erſten Lords der Admiralität, Bridgeman, ſei England, was
ſeine Seebedürfniſſe anlange, weiter gegangen als irgend ein
anderer Konferengzteilnehmer. Die Daily Mail“ meint, daß
durch den offiziellen britiſchen Bericht endlich der Schleier ge-
lüftet worden ſei, der bisher über den Verhandlungen der ver
gangenen drei chen gelegen habe. Das Blatt unterſtreicht den
entgegenkommenden Charakter der Reden der britiſchen Vertreter
und greift beſonders die Feſtſtellung heraus, daß man von keinem
Land erwarten kann, ſeine Lebensintereſſen und ſeine Sicher-
heitsbedürfniſſe aufzugeben.

Der japaniſche Miniſterpräſident, Baron Tanaka, erklärte,
wie aus Tokio berichtet wird, daß er London und Waſhington

Heimat zurü i und uns nicht zwingen, endlich einmalfur gegen gewiſſe Leute aufgzufahren.
aufgefordert habe, Schritte zu unternehmen, um die Genfer Ab
rüſtungskonferenz zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen.

Die nimmerſatten Franzoſen
Waren, Porzellan und e Es wird natürlich nicht zuvermeiden ſein, gee rfür ausgehandelten Zollſätze als
Sätze des franzöſiſ hen Minimaltarifes in die neue Zollnovelle
aufgenommen werden, und das ſcheint den Widerſtand der fran
zöſiſchen Unterhändler und beſonders des Miniſters Bokanowski,
der ja ſelbſt der Vater der protektioniſtiſchen Zollvorlage iſt,
einigermaßen erklärlich zu machen. Man wird aber auf ein
Einlenken dringen müſſen, wenn Frankreich nicht die volleVerantwortung für ein Scheitern der Herhandhngen und

ein Weiterbeſtehen des vertragsloſen Zuſtandes tragen will.
Wichtig ſind ſelbſtverſtändlich auch die Frage der r eines
franzöſiſchen Weinkontingentes, in der Frankreich deutſche Zu
geſtändniſſe nicht über das Maß hinaus erwarten kann, in dem
es ſelbſt Zugeſtändniſſe macht, und die prinzipielle, in den
Rahmenvertrag gehörende Frage der Freiheit und Gleichberech
tigung des deutſchen Perſonen Waren und Schiffsverkehrs in
den franzöſiſchen Kolonien ſowie der Zulaſſung deutſcher Kon
ſulate. In Algier beſteht bekanntlich bereits ein Konſulat, das
uns in einem der früheren Proviſorien zugebilligt worden iſt.

n den übrigen Kolonien aber, beſonders in Marokko und Jndo-
hing, 2 der deutſche Handel nach wie vor diskriminiert und

entbehrt der diplomatiſchen Vertretung. Jn einem auf mindeſtensein Aſr gedachten, nur wegen des Fehlens des S chen
Zolltarifs nicht m n Vertrage aber muß die Freiheit undGleichberechtigung des utſchen Sandels abſolut gewährleiſtet

ſein, wenn nicht für den endgültigen Vertrag eine böſe Präjudiz
geſchaffen werden ſoll.

der der ernſteſte Wunſch ausgeſprochen werde,
kommen zwiſchen den drei Mächten zu gelangen.

Der japaniſche Boykott in China
Telegraphiſche Meldung,)

London, 15. Juli.
Wie der Sonderkorreſpondent der „Chicago Tribune“ aus

Schanghai drahtet, wirft die Nankinger Regierung den Japanern
offene Ginmiſchung in den nationaliſtiſchen Vor
marſch in der Provinz Schantung vor und behauptet, daß die
Japaner in jeder e Stadt an der Schantung-Eiſenbahn,
die von Tſingtau nach Tſinanfu führt, Garniſonen errichtet
hätten. Ferner wird behauptet, die Japaner eine Warnung

zu einem Ab

an die nationaliſtiſchen Truppen herausgegeben hätten, in der
unmittelbaren Nachbarſchaft der Eiſenbahn zu kämpfen, während
ſie gleichzeitig den Nordtruppen unter dem Kommando General
Tſchangtſuntſchangs und Suntſchuanfangs die Benutzung der
Eiſenbahn geſtatteten. Die Nankinger Regierung wirft denJapanern ferner vor, die japaniſchen Truppen unterſtützten
durch den Bau von Schützengräben an ſtrategiſchen Punkten die
Nordtruppen und daß ferner japaniſche Armeeingenieure die
Strategie der Nordtruppen überwachten, und daß die japaniſch-
Jntervention den kürzlich verſuchten nationaliſtißhen Staats
ſtreich durch die Einnahme Diingtaus verhindert hätte. Die
Spannung über das japaniſche Militärabenteuer in der Provinz
Schantung würde im ganzen Jangtſe-Tal und in Südching ver
ſpürt. Berichten aus Kanton zufolge, ſollen japaniſche
Waren im Werte von einer Million Mark beſchlagnahmt
worden ſein, während chineſiſche Kaufleute, die in Schanghai mit
japaniſchen Waren handeln, ſchwer geſchädigt worden wären.
Beiſpielsweiſe wurde in dieſer Woche ein Zuckerhändler mit einer
Strafe von einer Million Mark belegt. Jn den japaniſchen
Baumwollſpinnereien in Schanghai machten ſich dieſe Verhält-
niſſe recht fühlbar, und die Arbeitszeit iſt teilweiſe bereits redu
ziert worden. Die japaniſche Effektenbörſe hat die Notierung
von chineſiſchen Effekten, beſonders von Baumwollpapieren, ein
geſtellt.

Der Wirrwarr in China
Telegraphiſche Meldung.)

London, 15. Juli.
Die Umgruppierung der chineſiſchen Streitkräfte, die ſeit

einigen Wochen ſchon im Gange iſt, ſcheint jetzt beendet zu ſein.
Nach Meldungen aus Kiukiang ſollen dort zahlreiche Hankauer
Truppen eingetroffen ſein. General Tchang Fu Kuai, der den
Oberbefehl führt, hat erklärt, daß er Nanking anzugreifen beab-ſichtige. Jn Pekin iſt man der Auffaſſung, daß falls ernſte
Kämpfe zwiſchen Nanking und Hankau entſtehen ſollten, vieles
von der Haltung des chriſtlichen Generals Feng abhängen werde.
Wohlinformierte Beobachter ſind über die Aufrichtigkeit ſeines
kürzlichen Bündniſſes mit General Tſchiangkaiſchek ſehr ſkeptiſch
und meinen, daß die Anzeichen viel eher darauf hinweiſen, daß er
die Hankauer Nationaliſten unterſtützen werde. Einen bemerkens-
werten Erlaß erließ kürzlich die Pekinger Polizei. Hiernach
müſſen zu Ehren der Reorganiſation der Regierung alle
Zeitungen mehrere Tage kang in Rot gedruckt wer
den. Die Forderung hat bei verſchiedenen Zeitungen Ueber-
raſchung verurſacht, und ein Blatt war gezwungen, vorübergehend
ſein Erſcheinen einzuſtellen, da es nicht in der Lage war, ſich rote
Farbe zu verſchaffen. Dieſe Maßnahme wirkt einigermaßen
paradox, wenn man berückſichtigt, daß die neue Regierung eine
ausgeſprochene antirote Politik betreibt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, erläßt die Kominkern
einen Aufruf an die chineſiſchen Kommuniſten, in
dem dieſen befohlen wird, keinerlei Beziehungen mehr zur chine
ſiſchen bürgerlichen Revolution aufrechtzuerhalten. Die Kom-
muniſten werden aufgefordert, in der Kuomintang auch weiter
mitzuarbeiten und die Einberufung eines neues Kongreſſes zu
verlangen, auf dem der kommuniſtiſcheEinfluß geſichert werden ſoll.
Mit dieſem Aufruf der kommuniſtiſchen Internationale hat
Moskau erneut eingeſtanden, daß es den Einfluß auf Süd
chinag verloren hat, nachdem es bereits vor kurzem die Ab
berufung der kommuniſtiſchen Mitglieder der Hankau Regierung
angeordnet hatte. Die Dinge in China entwickeln ſich alſo folge
richtig weiter. Solange die Südchineſen die Moskauer Unter
ſtützung zur Bekämpfung des Nordens brauchten, ſchrieben ſie
ſelbſt die kommuniſtiſchen Jdeale auf ihre Fahne, um aber dem
Bolſchewismus untreu zu werden, als es ihnen die militäriſche
Macht geſtattete und der kommuniſtiſche Einfluß in ihren Reihen
ihnen über den Kopf zu wachſen drohte. Seit den Kommuniſten
razzien in Peking und Nanking iſt Moskaus Stern in China im
Sinken begriffen.

Eine kommuniſtiſche Verſchwörung in Bolivien aufgedeckt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. Juli.

Wie die bolivianiſche Geſandtſchaft mitteilt, iſt es der boli
viſchen Regierung gelungen, eine kommuniſtiſche Bewegung auf
zudecken, die einen unmittelbaren gewaltſamen Umſturz herbei
führen wollte. Die Rädelsführer ſind feſtgenommen und umfang
reiches ſchwerbelaſtendes Material iſt beſchlagnahmt worden. Zu
Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen.
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Merſeburg
EStraßenreinigung. Den Srundſtückseigentümern wird in

Erinnerung gebracht, daß fie gemäß Punkt 1—-8 der Straßen
polizeiverordnung verpflichtet ſind, bei trockener Witterung die
Straße vor dem Kehren jedesmal mit reinem Waſſer zu ſprengen.

Neuer Wegweiſer. An der Ecke Bahnhof und Halleſche
Straße iſt ein neuer Wegweiſer aufgeſtellt worden, der auch des
Nachts gute Dienſte verrichten wird, da eine Lampe an dem
Pfoſten angebracht iſt.

Die vom Unglück verfolgte Gaslaterne. Die neu ange
hrachten Gaslaternen in der Weißenfelſer Straße ſcheinen bei
einigen Fuhrwerken Mißfallen zu erregen, denn eine dieſer
Laternen iſt in den letzten Tagen zweimal umgefahren worden.
Die Straße iſt doch jetzt nach ihrer Verbreiterung tatſächlich breit
genug, ſo daß ein ümfahren der Laterne, welche ſich auf dem
Bürgerſteig befindet, vermieden werden kann.

Quartiere geſucht! Am 5. Auguſt ſind in Merſeburg
2 Offiziere, 118 Mann und 5 Pferde der 9. Kompagnie des
11. JnfanterieRegiments, das ſich auf einer mehrtätgigen Feld
dienſtübung befindet, in Quartieren unterzubrin en. Die Kom
pagnie kommt aus Leipzig und rückt in der Frühe des 6. Auguſt
wieder ab. Zu verabfolgen wäre demnach je eine Mittags
Abend- und Morgenkoſt, für die mit der Unterkunft pro Mann
147 Rm. vergütet werden. Für die Offiziere iſt eine Quartier
verpflegung nicht vorgeſehen. Anmeldungen von Quartieren er-
hittet der Magiſtrat bis zum 30. Juli im Verwaltungsgebäude III,
Chriſtianenſtraße 23.

Die Schlämmung folgender Abſchnitte des Geiſelbaches:
1. Mahlgeiſel vom Möckerlinger Wehr bis Grenze Neumark-
Petzkendorf, 2. Geiſel von der Mühle Körbisdorf bis Mühle Frank
leben, 3. Geiſel von der Einleitungsſtelle der Beunger Kohlenwerke
bis Fiſchrechen Zſcherben beginnt am Montag, dem 18. Juli d. J.,
und dauert vorausſichtlich etwa 14 Tage. Alle Beteiligten, ins
beſondere Mühlen und anliegende Flurbeſitzer, werden auf die
mit der Schlämmung verbundene Waſſerumleitung hingewieſen.

Vermißt wird der ſeit Sonnabend früh nicht wieder zurück
gekehrte 54jährige Tiſchler und Glaſer Peter Philippi. Er lebte
ſchon jahreiang von ſeiner in Löpitz wohnenden Familie wegen
Ehezwiſtigkeiten getrennt und hatte in Merſeburg eine af
ſtelle mit Werkſtatt. Der Vermißte r an verſchiedenen Stellen
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſein, und es wird angenommen,
daß er ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

Bundesabend des Königin-Luiſe- Bundes. Trotz der
Sommerferien erfreute ſich der am Donnerst abend abgehaltene
Bundesabend des KöniginLuiſe Bundes eines ſehr guten eſuches.
Frau Frohne eröffnete den Abend mit herzlichen Begrüßungsworten
und bekannt, daß an Stelle des Bundes abends am 238. Juli ein
Abendſpaziergang nach dem „Feldſchlößchen ſtattfinden ſoll. Treff
punkt am „Herzog Chriſtian“ abends 348 Uhr. Hierauf brachten,
nachdem das Bundeslied verklungen war, zwei Kameradinnen einige
Lieder zu Gehör, die mit ſehr viel Beifall aufgenommen wurden.
Der Haupterfolg des Abends war zweifellos der einakti Schwank
„Ein Penſionsſtreich“, der mit großer Heiterkeit ommen
wurde. Alle Kameradinnen erledigten ihre Schauſpielerrollen zur
reſtloſen Zufriedenheit. Ein kleiner Vortrag Merſeburg vor
z4 Jahren wurde von der Kameradin Schüngel gehalten. Der
Vortrag führte uns in eine Zeit, in der Merſeburg noch aus den
Vororien Altenburg und Neumarkt beſtand, welche beide ſelbſtän
dige Stadtrechte genoſſen. Die alten Stadttore wurden vor den
Augen der Zuhörer wieder wach, als da waren Gotthardtstor, Neu
marktstor, Sixtitor und Klauſentor. Am 1. Januar 1875 wurden
dann endlich die Tore für immer geöffnet, was von der Bevölke
rung in und um Merſeburg mit r Freude begrüßt wurde.
Seinen Aufſchwung verdankt Merſeburg der 1846 eröffneten Eiſen
bahn, welche auch eine kleine Jnduſtrie hierher brachte. Jn den
ſechziger Jahren fand hier die 1. Sächſiſchthüringiſche Gewerbe
ausſtellung ſtatt, welche viele Fremde in Merſeburgs Mauern
führte. 1865 wurde die Gasanſtalt dem Betrieb übergeben und am
11. April 1876 wurden die Poſt und das Gericht eingeweiht. Von
dieſem Zeitpunkt an befand ſich die Entwicklung in aufſteigender
Linie. Mit einem gemeinſamen Lied fand der ſehr harmoniſch ver
laufene Bundesabend ſein Ende.

Weißenfels
Kirchliche Nachrichten.

Gottesdienſte am 5. Sonntag nach Trinitatis.
Stadtkirche St. Mariä: Vorm. 8 Uhr Predigt, Pfarrer Meyer-

Unterneſſa; vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahl, Superintendent
Moering; vorm. 10 Predigt, Superintendent Moering; vorm.
115 Uhr Kindergottesdienſt, Oberpfarrer Dr. Hauſe; nachm. 1328
Uhr Gedenkfeier mit Kirchgang des Vereins „Ehemalige Sachſen“,
Superintendent Moering.

Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 9 Uhr Beichte und Abend-
mahl, Pfarrer Schuſter; vorm. 10 Uhr Predigt, Pfarrer Schuſter;
vorm. 115 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrer Schuſter.

Die Saale ſteigt.
Um weit über einen Meter iſt die Saale ſeit Donnerstag

abend geſtiegen und hat bis Freitag nachmittag keinen Stillſtand
erreicht. Reißend ſtrömt ſie dahin, alles mögliche Holzwerk und
Heu mit ſich führend, Teile von Schwimmanſtalten aus Köſen,
Roßbach bei Naumburg und Naumburg ſelbſt landeten in der
Nähe von Weißenfels. Die Damenſ-hwimmanſtalt, die unterhalb
der Robinſoninſel feſtgemacht war, trieb ab und wurde in der
Nähe der großen Saalebrücke durch die Fiſchermeiſter Beyer und
Nöhring aufgehalten und an der Anlegeſtelle des Motorboots
„Roter Löwe“ vertaut. Wegen des Hochwaſſers wurden alle
übrigen Schwimmanſtalten außer Betrieh geſetzt. Die Fußwege,
die an der Saale entlang führen, ſtehen unter Waſſer. Der
Grund des Hochwaſſers ſoll ein am Donnerstag nachmittag bei
Saalfeld niedergegangenes Unwetter ſein. Aus der Oſterfelder
Gegend im Kreiſe Weißenfels kommen Nachrichten über das
Niedergehen ſtarker Waſſermaſſen, die gewaltiger waren, als die
des Unwetters vor 14 Tagen. Große Hackfruchtfelder ſind da
durch vollſtändig verſchlammt worden.

Stadtrat a. D. Beeckmann, 80 Jahre alt. Jn ſeltener
ar und körperlicher Friſche beging geſtern Freitag der
ühere Stadtverordnete und Stadtrat Beeckmann

ſeinen 80. urtstag. Von ſeinen Freunden wurde ihm zu
Ehren eine Bank geſtiftet, der im Skadtgarten ein Platz an
gewieſen wurde.

Handwerkerblock. Der Vorſtand des Handwerkerblocks
ilfe für die in letzterV Weibenfels J 1 7 zur i beu un er wer igten ndwerksn e e werbes in der Eſchen des

Blocks, Promenade 8, entgegengenommen.

VWohltätigkeitsFußballſpiele. Zu Gunſten der von Her
Unwetterkataſtrophe in Sachſen um ihr Hab und Gut gebrachten
deutſchen Volksgenoſſen veranſtalten die hieſigen Sportvereine am
kommenden Sonntag um 11 Uhr im Schwarz-GelbStadion ein
bombiniertes Fußballſpiel, wobei ſich T. u. R. und BlauGelb,
ſowie SchwarzGelb und SportClub gegenüberſtehen. Den Ge
ſchädigten fließt die geſamte Einnahme zu.

Kbnigin Luiſe Bund. Zum Gedächtnis des Todestagea
der unvergeßlichen Königin Luiſe von Pre am 19. Juli vor
117 Jahren, findet für die Mitgliede des Königin-Luiſe-Bundes
morgen Sonntag, den 17. Juli, gemeinſamer Kirchgang in die
Marktkirche ſtatt. Zahlreiche Beteiligung iſt Pflicht.

Lichtſpiele. Spielplan bis Montag, den 18. Juli. Stadt-
hallen: „Das Spielzeug ſchöner Frauen“, „Jm
Schatten des Verbrechens“ Film-Palaſt:: „Buſter
Keaton der Boxer.“

Sterbefall. Gutsbeſitzer Hugo Röder im 66. Lebens
jahre am 18. Juli in Hohenmölſen.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, 17. Juli 1927.

St. Jakobi: Vorm. 8 Uhr: Nittſchalk, gemeinſchaft-
licher Gottesdienſt. Vorm. 958 Uhr: t Gerlach. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Kollekte: Für unſere Armen.

St. Ulrici: 8 Uhr: Gemeinſamer Gottesdienſt in St.
Jakobi. 3410 Uhr: Gottesdienſt, Pf. Nittſchalk. 3411 Uhr:
Kindergottesdienſt, Pf. Nittſchalk. Kollekte: Für die Heiden
miſſion. Montag, den 18. Juli, keine Bibelſtunde.
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Wohin reiſen wir
in den Ferien?

Uach Marquartſtein bei Salzburg

14 Tage 85 R.-M.
Uach Mittenwald i. Bayern

Nach Gberſtdorf i. Bayern

Nach Joſefsthal a. Schlierſee

14 Tage 102 R.- M.
Nach Dahme (Oſtſee)

14 Tage 102 R.-zM.
Nach Cuxhaven (Vordſee)

14 Tage 93 R.-M.
Nach Friedrichroda

14 Tage 100 R.- M.
Uach Drognitz b. Ziegenrück

14 Tage 77 R.-.
Jn den obigen angeſetzten Preiſen iſt volle Verpflegung in

nur erſten Häuſern ſowie Trinkgelder enthalten.
Proſpekte und Auskunft über alle Reiſen erhalten Sie im

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
Leitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle (Saale)

Leipziger Straße 6)/62. Fernruf 23 766.

Aufhebung der Straßenſperre. Die ſeit dem 80. Mai ge
ſperrte Chauſſee zwiſchen Rieſtedt und Emſeloh iſt, nachdem die
Bauarbeiten beendet ſind, für den Verkehr wieder freigegeben.

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Donnerstag abend
auf der Straße Sangerhauſen--Oberröblingen. Ein Laſtautomobil
der Firma Campeſato aus Artern kam infolge des ſchlüpfrigen
Weges ins Rutſchen und fuhr mit den Vorderrädern in den
Chauſſeegraben. Menſchen kamen nicht zu Schaden. Chauffeur
und Mitfahrer kamen mit dem Schrecken davon.

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der Landſtraße
bei Landgrafroda. Der Chauffeur eines Wagens aus Roßleben
fuhr gegen einen eiſernen Leitungsmaſt. Das Auto wurde ſtark
beſchädigt; der Chauffeur trug ſehr ſchwere Verletzungen, ins
beſondere Kopfverletzungen davon, ſo daß er in das Bezirks
krankenhaus nach Allſtedt überführt werden mußte.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerhauſen machte
unſerer Nachbarſtadt Heringen anläßlich ihrer 600-Jahrfeier eine
Standuhr zum Geſchenk, die im Magiſtratszimmer des Rathauſes
zu Heringen Aufſtellung finden wird.

Geſangskonzert des Gaues Sangerhauſen. Jm Garten
des „Schützenhauſes“ veranſtaltet am Sonntag, den 17. Juli, nach
mittags 4 Uhr, der Gau Sangerhauſen im Deutſchen Sängerbund
ein großes Geſangskonzert, in dem Maſſen und Eingzelchöre zum
Vortrag kommen werden.

Eröffnung des Spielbetriebs beim TennisKlub. Nachdem
die Tennisplätze an der Alten Promenade ſoweit fertiggeſtellt
ſind, wird heute Sonnabend, ab 4 Uhr nachmittags, der Spiel
betrieb auf beiden Plätzen eröffnet werden.

Die Gaumeiſterſchaft im Fauſtballſpiel des Kyffhäuſer
gaues im V. M. B. V. ſoll heute, Sonnabend, in Sangerhauſen
wiſchen den Mannſchaften des S. V. Preußen, Nordhauſen, und
m Polizeiverein für Leibesübungen auf dem Turnplatz des

Turnvereins e. V. an der Gonna ausgetragen werden. Das
Spiel beginnt um 7,80 Uhr abends.

BVereinsnachrichten. M.-G.- V. Wartburg. Heute,
Sonnabend, den 16. Juli, begeht der Verein im Saale des
„Schützenhauſes“ die Feier ſeines 85. Stiftungsfeſtes mit an
r Ball im Saale des tzenhauſes“. Dererein für Bewegungs ſpiele veranſtaltet heute, abends
8,80 Uhr, auf der Walkmühle ſein diesjähriges Sommervergnügen.

Hohlſtedt, 15. Juli. (Das Feſt der goldenen
874 C feierte am heutigen Tage das Landwirtsehepaar
gen Sanftleben von hier in beſter körperlicher und geiſtiger

riſche.

S

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag nach Trinitatis, 17. Juli 1927.

St. Stephani: 8 Uhr Paſtor 9 UhrPaſtor Begrich, r hhhh ne
St. Johannis: 935 Uhr Paſtor Oeltze.
St. Margarethen: Teilnahme an den anderen Gottesdienſten;

r e rref. Kirche: 924 Uhr Paſtor Krauſe.
Weſtdorf: 954 Uhr Leſegottesdienſt.

Die Ernte hat begonnen. Trotz des
iſt das Getreide rege Einige Land mit derRoggenernte anfangen können. Hoffentlich hält die Witterung
einigermaßen, damit das Korn gut hereingebracht werden kann.

Eine rohe Tat. Am 12. d. M. ſind einem hieſigen Bienen-
züchter durch Gießen einer ätzenden laſen in die Fluglöcher
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igen Wetters

der Stände ein Teil der Bienen verni worden. Der Täter
wurde ermittelt.

Friedhofsmarder, Die gemeinſte Art des Diebſtahles iſt die
Plünderung von Gräbern. Auf unſerem Friedhofe wurden in der
vergangenen Woche zwei Blumenvaſen geſtohlen. Als Täter
wurde ein auf dem ehe beſchäftigter Hilfsarbeiter ermittelt.
Außer ſeiner gerichtlichen Beſtrafung, die für ſolche Leute nicht hart
genug ſein kann. hat er natürlich ſofort ſeine Entlaſſung erhalten.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Auf dem Zollberg
wurde in der Nacht vom zum Montag ein Rad aus dem
verſchloſſenen Hofe geſtohlen. on dem Täter fehlt bisher jede
Spur.

Wie wird der Theaterwinter? Wer im vergangenen Winter
die Gaſtſpiele der Deſſauer beſucht hat, wird kaum zu hoffen
wagen, daß ſich bei dem Beſuch das Friedrichstheater zu einer
zweiten Saiſon entſchließen wird. Wie wir aber von der Theater
emeinde erfahren, iſt es gelungen, das Friedrichstheater für eine
eihe von Vorſtellungen zu gewinnen. Es beſteht die Abſicht,

neben der t ſtehenden Gemeinde noch eine zweite ins Leben
zu rufen. Die Vorſtellungen werden ſich 3 wiederholen, ſo daß
man alſo in beiden Gemeinden die Mitgliedſchaft erwerben kann.
Sicherlich wird es nicht allzu ſchwer fallen, das Vorhaben aus-
zuführen.

Lichtſpiele. Stadttheater „Die Flammen lügen“;
„Bergſteiger in Not“. Kammerligtſpiele: „Die geſchiedene rchen „Max heiratet ſein Weibchen“. Der bunte Teil
bringt Aufnahmen von der Unwetterkataſtrophe in Sachſen.

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 15. Juli. Das Geſchäft an der Abendbörſe war
ſehr gering, aber weiter feſt. Die Kurſe bewegten ſich im all
gemeinen auf dem Nachbörſenniveau. ben und Schiffahrts
werte gut behauptet. Reinſtahl und Daimler dagegen ſchwächer.

Etwas anziehen konnten Rheiniſche Braunkohlen und Deutſche
Bank. Auch J. G. Farben lagen im Verlaufe bei kleinen Umſätzen
höher, während Zellſtoff Waldhof zur Schwäche neigten. Die
Rentenmärkte lagen geſchäftslos.

Land wirtſchaftliche Hypothekarkredite. Die Deutſche Renten-
bankKreditanſtalt, Berlin, hat in Amerika eine neue Anleihe auf-

enommen, deren Gegenwert wiederum der deutſchen Landwirt-
chaft in Form von langfriſtigen Hypothekarkrediten zur Betriebs-verbeſſerung bzw. zur Abſtoßun nrzſeſſtiggr Perſonalſchulden

zur Verfügung geſtellt werden ſoll. ie Girozentrale

Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thürin-gen und Anhaltin Magdeburg, die auch in dieſem Falle
zu der Verteilung dieſer Kredite herangezogen iſt, hat die näheren
Bedingungen bereits den ihr angeſchloſſenen Sparkaſſen, durch die
die Zuführung an den einzelnen Kreditnehmer Zug zugehen
laſſen. Es empfiehlt ſich deshalb Jntereſſenten, ſich mit der
für ihren Bezirk zuſtändigen Sparkaſſe ſofort in Verbindung zu
ſetzen, zumal der Kreditbedarf noch immer recht groß iſt.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordneter Konkurs: Gardinenhaus Frida Karich, Alten-

burg, Anm.-Fr. 15. Auguſt 1927, Gl.-V. 6. Auguſt 1927, Prüf.3. September 1927.

Aufgehobener Konkurs: Robert Merckel, Kfm., Berlin.

Wetterberiſht
Wetterdienſt der Halkefſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener vrahtberitcht unkerer Schrift leitung
Ueber Mitteldeutſchland, wo nach wie vor ganz geringe Luft

gegenſätze herrſchen, iſt es auch am r wieder zu ver
breiteten Gewittern gekommen, die ſtellenweiſe abermals von
ergiebigen Niederſchlägen begleitet waren. Aus dem Eichsfeld
werden Regenmengen von 40 Liter pro Quadratmeter gemeldet. Es
breitet ſich aber jetzt von England her hoher Luftdruck nach dem
Kontinent hin aus. Er bewirkt das Zuſtandekommen einer ein

heitlichen nordweſtlichen Luftſtrömung r Mitteleuropa, die das
Aufkommen lokaler Gewitter erſchwert.

Ausſichten bis Sonntag abend Fortſchreitende Aufheiterungund im ganzen trocken; Zundchſt nur mäßig warm, ſpäter wärmer.

n Unen (Bodaren) verdinsen Gie luſtarue den Orten stehenden Zadieo i



Stern Sprol undéGpor
Olympia-Vorſchau

Deutſche LeichtathletikMeiſterſchaften 1927

Noch in keinem Jahr hat man mit ſo großer Spannung und
ſo ällſeitigem Intereſſe den deutſchen Meiſterſchaften entgegen
geſehen wie diesmal. Stehen wir doch vor dem Olympia in
Amſterdam, wo erſtmalig ſeit 1912 wieder deutſche Jünglinge
und Männer im olympiſchen Wettſtreit gegen die Beſten faſt
aller Nationen der Welt antreten werden. Nur wenige aus den
einzelnen Wettbewerben werden berufen ſein, für Deutſchlands
Ruhm und Ehre kämpfen zu dürfen. Die Meiſterſchaften am
kommenden Sonnabend und Sonntag werden der Deutſchen
Sportbehörde (D. S. B.) die Ausleſe erleichtern, ſie werden die

„Generalprobe für Amſterdam“
ein. War die Vorbereitung ſeit dem Antritt des ReichstrainersWriver auch erſt kurz, ſo iſt durch ihn und durch die Mit-

gut ſind. Drei von dieſen müſſen ſchon in den Vorrennen aus-
ſcheiden. Der Sieger wird bei guter Bahn und ſchönem Wetter
mindeſtens die vorjährige Zeit erreichen müſſen. Jn Büchner
und Storz hat der V. M. B. V. zwei gute Eiſen am Feuer.
Bei der Jenger Form iſt Storz gut für die deutſche Meiſterſchaft.

800 m (1926 Böcher 2 Min. 5 Sek.), 29 Meldungen.
Peltzer ſtartet nicht. Ein Dutzend Läufer ſind gut für unter 2 Mi-
nuten. Sieger wird Böcher in weit beſſerer Zeit als 1926
ſein. Es ſtarten hier 7 Mitteldeutſche, darunter ev. Stor z.
Starke und Jacobs haben neben Engelhardt, Merkel Platz
ausſichten.

1500 m (1926 Dr. Peltzer 4,09,2 Min.), 24 Läufer.
Peltzer verteidigt nicht. Dann iſt mit Böcher der Meiſter ge

wirkung der deutſchen Vereins- und Verbandsſportlehrer der l geben; denn er hat das Zeug, um Doppelmeiſter zu werden. Sehr

Der Sarg wird nach der Einſegnung von Offizieren, den Freunden
des Verſtorbenen, aus der Kirche zu Nicolskoe (bei Potsdam)

getragen.

Diskuswerfen beſtändig (1926 Hoff meiſter 44a,28 m
Auch in dieſer Wurfübung ſind wir beſſer geworden. Hoffmeiſter
iſt mit 47,04 m neuer Rekordmann, verſagt aber häufig bei
ernſter Konkurrenz. Am nächſten kommen ihm (cvielleicht recht
gefährlich) Hänchen und Paulus. Auch Steinbrenner, Rohweder,
Junghenn, Zeder, Hirſchfeld ſind gut für 40 m Wurfweite.

Diskus beidarmig (1926 Hänchen 72,91 m). Hier liegt
die Meiſterſchaft in Hänchen wieder einmal ganz klar. Für Pla
kommen alle Vorgenannten, vielleicht auch der Mitteldeutſche
Seraidaris in Frage.

Die 4)100-m-Staffel (1926 Phönix- Karlsruhe 42,1 Sek.) iſt
wohl die ſpannendſte Konkurrenz des Sonntags. Aus den beiden
Vorläufen werden ſich PreußenKrefeld, Berliner Sport-Cluh,
Sp.-Cl. Charlottenburg, Phönix- Karlsruhe beſtimmt, Eintracht
Frankfurt, SchwarzWeiß-Eſſen
ſind) wahrſcheinlich für den Endlauf durchſetzen. Mitteldeutſch-
land wird mit Viktoria 96-Magdeburg, Guts MutsDresden, V. f,
B.- Leipzig kaum Glück haben, ſind doch auch Deutſcher SportClub Berlin und Stuttgarter Kickers Anwärter für den Endiant

Jm ganzen hat der

V. M. B. V. nicht die roſigſten Ausſichten.

Die Hoffnung auf eine deutſche Meiſterſchaft beſteht nur bei
400 m (Storz, Büchner), im Stabhochſprung (Gröber,
Möbius) und im Hochſprung (Wegner, Huhn); in einigen
Konkurrenzen beſtehen Ausſichten auf Platz. Hoffentlich werden

Vie feierliche Beiſetzung des beim Reitturnier tödlich verunglückten Pri
W

nzen Sigismund von Preußen
S

e e

Reichspräſident von Hindenburg und Generalfeldmarſchall
von Mackenſen auf dem Wege zur Kapelle.

deutſche Sport doch gewaltig vorwärts gekommen und auf dem
beſten Wege, in Europa die Führung zu übernehmen. Ob die
Rieſenüberlegenheit Amerikas im olympiſchen Sport nach den
Leiſtungsmeldungen „von drüben“ tatſächlich noch beſteht,
werden die Yankees in Amſterdam zu beweiſen haben.

Die D. S. B. arbeitet zielbewußt. Auf breiteſter Grund
lage baut ſie auf; allüberall in Deutſchlands Gauen regt es ſich
in der Leichtathletik. Die Jugend begeiſtert ſich an den Uebungen
und Wettkämpfen in Lauf, Wurf und Sprung. Der Geſund-
heitszuſtand der deutſchen Sportjugend hebt ſich, das allgemeine,
durchſchnittliche Leiſtungsniveau ſteigert ſich von Jahr zu Jahr.

breiter Grundlage erwachſen die Höchſtleiſtungen, die
Rekorde, von ſelbſt. Nur wer willensſtark, ausdauernd, enthalt-
ſam, zielbewußt, kampfesfreudig iſt, erreicht ſie. Die Jugend
braucht ſolche deutſchen Sportsmänner als Vorbild und eifert
ihnen nach. Heute G niemand mehr eine Gaumeiſſterſchaft, ge
ſchweige denn eine Verbands oder gar eine deutſche Meiſterſchaft
mühelos in den Schoß. Wir haben heute nicht nur einen
Richard Rau oder einen Hans Braun wie 1912.

Bei Durchſicht der Meldeliſte finden wir, daß faſt in jeder
Konkurrenz ein halbes Dutzend und mehr gleichwertiger Leute
berufen ſind, deutſcher Meiſter 1927 zu werden. Eine Voraus-
ſage der Sieger iſt daher in vielen Wettbewerben recht ſchwer, und
man darf erwarten, daß bei günſtigem Wetter mehrfach mit
neuen Höchſtleiſtungen der Meiſter feſtgeſtellt wird. Auch Ueber-
raſchungen ſind nicht ausgeſchloſſen. Die deutſchen Meiſterſchaften
werden am Sonnabend und Sonntag im Deutſchen Stadion zu
Berlin (Grunewald) ausgetragen und ſtehen unter dem

Ehrenprotektorat des Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg.
Wir begrüßen es, daß gerade dieſe bewährte Kampfſtätte gewählt
worden iſt, da ſie in ihrer großzügigen Anlage (600-m-Bahn)
allen Anforderungen gerecht wird und für 50 000 Zuſchauer
ausreicht.

Bereits der Sonnabend- Nachmittag bringt wichtige Entſchei-
dungen, an denen auch ſchon die beiden einzigen

Vertreter des Saalegaues,

Storz und Wegner (Halle 96), die beiden mitteldeutſchen
Meiſter, beteiligt ſind. Auf ihre und der übrigen V. M. B. V.
Vertreter- Ausſichten werden wir noch zu ſprechen kommen. Be
reits in unſerer Sonntag-Morgenausgabe
hoffen wir Zug vonihnenberichtenzu können
und werden unſeren Leſern die neuen deutſchen Meiſter im
200-m-, 400-m-, merwerfen im Hürdenlauf, Hochſprung,
Diskuswurf und Hammerwerfen melden.

100 m (1926 Körnig 10,8 Sek.), 25 Teilnehmer;
darunter ragen Körnig, Houben, Schüller, Wege, Dr. Wichmann,
Gebrüder Schlößke, Dreibholz, Hintze, Aſſeyer hervor. Körnig
ſollte die Meiſterſchaft wiederholen, aber knapper als im Vorjahr;
die nächſten werden Schüller, Houben und Dr. Wichmann ſein.
Letzterer wird bei ſeinen bisherigen Leiſtungen ſich in die Reihe
der deutſchen Klaſſeſprinter vorſchieben. Der V. M. B. V. iſt mit
Wege, der in Cöthen ſo enttäuſchte, vielleicht nicht im Endlauf.

200 m (1926 Körnig 21,5 Sek.), 19 Meldungen. Körnig,
Schüller, Houben werden Meiſterſchaft und Plätze unter ſich aus-
machen. Körnig läuft ſelten 200 m. Sind Schüllers Magen-
beſchwerden behoben? Dem unverwüſtlichen Houben würde jeder
eine Meiſterſchaft gönnen. Büchner wird kaum ankreten, da
faſt gleichzeitig die 400 m beſtritten werden. Für den Endlauf
kommen von Rappard, Wege und Schlößke noch in Frage Auch
hier ſind die V. M. B. B. Ausſichten ſchlecht.

400 m (1926 Peltzer 49,0 Sek.), 24 Teilnehmer. Dies
wird eins der ſchärfſten und beſten Rennen. An Klaſſeläufern
ragen hervor: Peltzer, Storz, Büchner, Neumann, Engelhardt,
Klähn, Wieſe, Schmidt, Meiſel, die alle für 50 Sek. und darunter

gut ſind auch Jenuwein, Walpert, Boltze, Schoenemann, Merkel.
Von den 4 Mitteldeutſchen wird hoffentlich einer auf Platz
kommen; es laufen Prager, Spangenberg, Otto, Dr. Dähnert.
Eine Zeitverbeſſerung kommt ſicher.

5000 m (1926 Dieckmann 15,18,2 Min.), 16 Mel
dungen. Dieckmanns Sieg ſteht noch nicht feſt. Kohn und
Volte haben die vorjährige Zeit erreicht. Jn Obelode (Weſt-
deutſchland) erblickt man eine kommende Größe, Huſen und Helber
ſind zu beachten. Die Mitteldeutſchen Bräutigam, Kirch-
ner, Philipp, Prinzler haben nichts zu beſtellen, Philipp viel
leicht ſpäter.

10 000 m (1926 Rätze 32,20,8 Min.), 18 Meldungen.
Die Meiſterſchaft liegt zwiſchen Petri und Rätze, die längere Zeit
nicht geſtartet ſind und ſich intenſiv auf dies Rennen vorbereitet
haben. Platzausſichten haben Dreckmann, Gerhard, Wieſe,
Helber. Da Prager (699) leider nicht gemeldet iſt, geht
Mitteldeutſchland leer aus.

110-m-Hürden (1926 Troßbach 15,3 Sek.), 13 Teil-
nehmer. Troßbach iſt ſeit voriger Woche verletzt, ſein Start iſt
fraglich. Tritt er an, ſo wird Steinhardt ihm ſehr gefähr-
lich. Dr. Wichmann und Beſchetznick werden auf Platz kommen.
Der energiſche Jenenſer Regensburger hat dies Jahr wohl noch
keine Ausſichten.

400-m-Hürden (1926 Peltzer 54,9 Sek.). Peltzer
ſtartet und wird Meiſter. Von den übrigen 12 Meldenden haben

SchumannZehlendorf, Allwardt-Leipzig, Hebel-Mann-
heim Platzausſichten. Neumann-vBerlin geht erſtmalig in dieſen
Wettbewerb.

Hochſprung (1926 Huhn 1,80 m). Mit 17 Teilnehmern
glänzende Beſetzung; 10--12 ſind für 1,80 m gut. Der neue
Meiſter wird mindeſtens 1,85 m erreichen müſſen. Vielleicht bringt
uns der Sonnabend die lang erſehnte Leiſtungsſteigerung auf
dieſem Gebiete. Am meiſten ſtechen hervor RoſentalKönigsberg,
Vonneder-Regensburg, Weſtphal-Augsburg, Köpke-Stettin. Jn
Wegner und Huhn hat Mitteldeutſchland neben Scheffler
und Böving ſehr gute Kräfte am Start.

Stabhochſprung (1926 Möbius 3,60 m), 18 Bewerber.
Hier ſind Mitteldeutſchland s Ausſichten am beſten.
Möbius und Gröber ſorgen vielleicht für 3,70 m; unſer
Wegner iſt auch beachtlich. Außerdem ragen hervor Werk
meiſter, Reeg, Baltes, Speck. Schumacher, Köckermann.

Weitſprung (1926 Dobermann 7,36 m). Hier ſteht der
Sieger im Rekordmann und engliſchen Meiſter Dobermann
feſt. Zweiter dürfte Köchermann, der jn r Form anſcheinend
zurückgegangen iſt, vor Schumacher werden. Von den übrigen
wird kaum einer die 7 m erreichen. Der V. M. B. V. hat mit
Schulz nichts zu beſtellen.

Kugelſtoßen beſtändig (1926 Schröder 13,66 m). Hier
iſt Deutſchland gewaltig vorangekommen. Unter den 16 Teil-
nehmern ſind dies Jahr 7 ſchon über 14 m gekommen. Die
Meiſterſchaft liegt zwiſchen Brechenmacher, Söllinger, Kulzer,
Weiß, Hirſchfeld und Schröder. Weiß iſt ein neues, junges
Talent. Seraidaris (Mitteldeutſchland) iſt noch nicht ſo weit.

Kugelſtoßen beidarmig (1926 Brechenmacher
24,74 m). Der Frankfurter hat den Rekord inzwiſchen auf
nahezu 26 m gebracht. Er ſollte vor Kulzer, Weiß Meiſter werden.

Speerwerfen beſtändig (1926 Zimmermann 57,96 m).
Dies Jahr liegen noch keine überragenden Leiſtungen vor. Aus-
ſichten auf die Meiſterſchaft haben: Zimmermann, Molles,
Günther, Zeller, Dr. Lüdecke, Schlokat. Da von einigen Trai-
ningswürfe von 60 m gemeldet werden, kommen ſolche hoffentlich
auch am Sonntag endlich heraus.

Speerwerſen beidarmig (1926 Dr. Lüdeke 98,66 m.
Hier kommen Lüdeke, Schnurr für Sieg, Molles, Günther,
Horlich-Dresden für Platz in Frage.

unſere beſcheidenen Hoffnungen nicht enttäuſcht! Unſeren beiden
Hallenſern wünſchen wir ganz beſonders guten Erfolg.

n

Der Hamburger Springer Köchermann, der neben
Dobermann einer der ernſteſten Anwärter auf die Deutſche Weit-
ſprungmeiſterſchaft iſt, hat ſich eine Beinverletzung zugezogen,
die es möglich läßt, daß er an den Deutſchen Meiſter
ſchaften nicht teilnehmen kann.

Geſellſchaftliche Veranſtaltungen bei den DSB.-Meiſterſchaften.
Für Montag, den 18. Juli, dem Tag nach den Deutſchen

Leichtathletikmeiſterſchaften im Deutſchen Stadion, iſt ein ſtim-
mungsvoller Ausflug nach Potsdam geplant, an dem
jedermann teilnehmen kann. Mit der Straßenbahn nach Pichels
dorf, von dort mit dem Dampfer über Schildhorn Wannſee--
Pfaueninſel zum Flughafen Potsdam. Beſichtigung der Garniſon
kirche und Sansſoucis. Nach dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen
nach Wannſee (Motorboot) zurück. Von dort über Pichelsdorf nach
Berlin. Die Geſamtkoſten betragen 6 bis 6,50 Mark. Es wäre
dringend zu wünſchen, daß vor allem die auswärtigen Gäſte von
dieſer Möglichkeit, die ſicher viele neue Beziehungen ſchaffen wird,
recht zahlreichen Gebrauch machen.

Ausſchreibung zu den Deutſchen Frauenmeiſterſchaften für
Leichtathletik, für die Deutſche Zehnkampfmeiſter-
ſchaft und für die Meiſterſchaft im MarathonLauf.
Auch dieſe Meiſterſchaften ſind offen für alle Deutſchen. Die ge
nannten Meiſterſchaften werden zuſammen mit den Staffelmeiſter-
ſchaften (4mal 400, 4mal 1500) am 7. und 8. Auguſt in Breslau
im dortigen Stadion ausgetragen. Die Frauenmeiſterſchaften um
faſſen die Läufe über 100 und 800 Meter, Weitſprung, Hochſprung-
Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Dreikampf- Schlagballwerfen ferner
4mal 100-MeterStaffel. Die Ausſchreibung enthält eine Skizze der
Marathonſtrecke, die vom Stadion über Hundsfeld bis Peuke und
zurück führt. Der Start zum Marathonlauf iſt auf Sonntag
14 Uhr 30 feſtgeſetzt. Meldungen ſind bis ſpäteſtens 24. Juli bei
den VLandesverbänden einzureichen. Ausſchreibungen verſenden
die Landesverbände und die Deutſche Sportbehörde für Leicht
athletik, München, Romanſtraße 67.

Ein neuer Fahrtrichtungsweiſer für Radfahrer. Der Bund
Deutſcher Radfahrer hat jetzt einen geſetzlich geſchützten
Richtungsweiſer herſtellen laſſen, der im Gewicht, in der Montage
und in der Vetätigung ſehr einfach iſt. Der Richtungsweiſer des
BDR. beſteht aus zwei hohlgepreßten Blechſcheiben aus leichtem
Metall, auf die nach dem Bilde der an Automobilen gebräuch
lichen Richtungsweiſer ein großer reflektierender Pfeil gemalt iſt.

Das Gewicht des Apparates iſt nicht höher als das einer Lu
pumpe. Der Richtungsweiſer iſt auch für Motorradfahrer
brauchbar.

Bundesſchießen in München
J Am Freitag abend, kurz nach 10 Uhr, verließen etwa 120

Halleſche Schützen mit Muſikkapelle die Stadt, um ſich zum
Bundesſchießen nach München zu begeben. Wir wünſchen, daß ein
Hallenſer mit der Würde eines Schützenkönigs zurückkehren möge

Bereinsnachrichten
Sportverein 98, e. V. Unſer Kinderfeſt findet am Sonnias-

den 17. Juli, nachmittags 3 Uhr auf unſeren Sportplatzanlagen
und im Vereinsheim ſtatt. Nachmittags Kinderbeluſtigungen,
abends Feuerwerk. Jm Saal Unterhaltungsmuſik und Tanz
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Aus allor Welt
Eiſenbahnunglück bei Kaſſel

Berlin, 15. Juli.
Wie die „B. Z.“ aus Kaſſel meldet, fuhr heute vormittag

der Perſonenzug 640 auf einen vor dem Bahnhof Altenbeken
haltenden Güterzug auf. Zwei Wagen wurden zertrümmert,
mehrere andere Wagen entgleiſten. Von dem Perſonenzug wurde
die Lokomotive ſtark beſchädigt und der Packwagen zertrümmert.
Der Zugführer des Perſonenzuges wurde getötet, ein
Schaffner ſchwer und einer leicht verletzt. Die Reiſenden blieben
unverſehrt.

Nungeſſers Apparat gefunden?
Berlin, 15. Juli.

Nach einer „B. Z. Meldung aus Newyork, iſt in Neu
ſfundland das Wrack eines Aeroplanes gefunden worden,
das für den Ueberreſt des „Weißen Vogels“ von Nungeſſer und
Coli gehalten wird.

Den Vater erſchoſſen
Mann über Bord.

Heydekrug, 14. Juli. Mittwoch nachmittag erſchoß Fritz Megies
aus Neuſaß im Kreiſe Heydekrug auf einer Wieſe ſeinen Vater mit
drei Schüſſen. Streitigkeiten haben den Sohn zu der Untat bewogen.

ein Afrikaner aus Lome in Weſtafrika wegen Banknotenfälſchung
feſtgenommen. Der Verhaftete, der bei einer kleineren Kunſt-
anſtalt die Herſtellung von weſtafrikaniſchen Zwanzig-Schilling-
noten in Auftrag gegeben hat, hat bereits 100 000 Falſifikate an
ſeine afrikaniſchen Hintermänner abgeſandt.

Todesſtürze aus dem Flugzeug
Ein eigenartiger Selbſtmord.

Drei kanadiſche Flieger haben ſich, wie aus Winnipeg ge
meldet wird, aus ganz ungeklärten Gründen und auf eine uner-
hörte Art den Tod gegeben. Augenzeugen berichten, daß die dret
zuſammen aufgeſtiegen waren und daß man plötzlich ihre drei
Körper aus der Maſchine fallen ſah, die zuerſt in den Wolden ver
ſchwand und dann auf die Erde ſtürzte.

Zwölf Jahre Zuchthaus für einen Mädchenmörder
Hagen (Weſtf.), 14. Juli.

Nach dreitägiger Verhandlung wurde heute der 10jährige
Landwirtseleve Heinrich Möller, der Anfang dieſes Jahres
die 22jährige Johanna Angelkorte in beſtialiſcher Weiſe
ermordet und die Leiche dann in die Ruhr hatte, zu
zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt.

Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei und wurde verhaftet.
Am ſelben Nachmittag geriet der Zeitpächter Albrecht aus

Bismark, ein berüchtigter Schmuggler, mit einem Mann
in Streit, den er kurzerhand von dem nach Ruß verkehrenden
Dampfer über Bord warf. Trotzdem ſofort Leute der Schiffs-
beſatzung dem mit dem Wellen Ringenden nachſprangen, ertrank

brecht wurde von zwei auf dem Dampfer befindlichen
Polizeibeamten verhaftet und dem Amtsgericht Ruß zugeführt.
dieſer.

Feſtnahme eines afrikaniſchen Falſchmüänzers in Nürnberg.
Nach einer Meldung der Blätter aus Nürnberg, wurde dort

Schweres Unwetter auch in den Pyrenäen
Paris, 14. Juli.

Das Gebiet von Tarbes in den Pyrenäen wurde von

tragen.

einem Wirbelſturm verwüſtet.
ging ein dichter Hagelſchlag nieder, durch den die Ernte
vollkommen vernichtet wurde.
entwurzelt und Mauern eingedrückt, ſowie zahlreiche Dächer abge

An mehreren Stellen entſtanden Ueberſchwemmungen.
Jn Tarbes ſelbſt iſt aller Verkehr unterbrochen. Mehrere Todes
fälle werden gemeldet.

Während 20 Minuten

Ganze Baumalleen wurden

Beſtialiſche Tat einer Mutter
Warſchau, 15. Juli. Warſchauer Zeitungen berichten über

die Aufdeckung eines Verbrechens einer Mutter, das ſo furchtbar
iſt, daß man daran, wenn die Polizei nicht den Tatbeſtand be
ſtätigt hätte, kaum glauben würde. Die Gattin des Stabskapitäns
Malinowski hatte ſeit vielen Tagen auf einer belebten Straße
eine Bettlerin beobachtet, die ein wernendes Kind im
Alter von etwa zwei Jahren hielt. Die Dame, die täglich an dem
Standplatz der Bettlerin vorbeiging, fiel es auf, daß das Kind an
ſcheinend unaufhörlich weinte. Das Kind trug über dem rechten
Auge eine Binde; als die Dame einmal fragte, was das Kind
am Auge habe, gab die Bettlerin eine ſchroffe Antwort. Als die
Offiziersgattin eines Tages wiederum vocrbeiging und das Kind
immer weinend und ſchreiend ſah, ging ſie auf die Dame zu, riß
ihr das Kind aus den Armen und enkfernte die ſchmutzige, klut
befleckte Augenbinde vom Kopfe des Kindes. Die Entdeckung,
die ſie und einige durch die Szene aufmerkſam gemachten und
ſtehengebliebenen Fußgänger machten, war erſchätternd. Unter
der Binde befand ſich, an einem Schnürchen befeſtigt, die aus
gehöhlte chale einer halben Walnnß, darin war
eine große Spinne. Die Nußöffnung war unmittelsar an das
Auge gepreßt, die Spinne hat ſich buchſtäblich im Auge des
Kindes eingefreſſen. Das furchtbar verſchwollene, blutige Auge
dürfte verloren ſein. Die Bettlerin wurde verhaftet, die
Poliziſten hatten Mühe, ſie vor der Lynchjuſtiz der Menge zu
ſchützen. Bei der Polizei gab die beſtialiſche Mutter an, ſie habe
die Spinne vor etwa zehn Tagen in das Auge des Kindes hinein
praktiziert, um zu erreichen, daß das Kind durch die fortwährenden Schmerzen weine und jammere. Dadurch wurden die Jap-

gänger auf die bettelnde Mutter aufmerkſam. Das weinende
Kind erregte ihr Mitleid und die Gaben fielen reichlicher aus.
Die Frau wurde dem Gefängnis eingeliefert, das Kind ins
Spital Herz-Jeſu gebracht.

Zwei Kinder beim Baden ertrunken.
wurden geſtern beim Baden in einem El
von der Strömung erfaßt und
Paſſanten.

wei 12jährige Knaben
m bei Hamburg

ertranken vor den Augen der

Vereins Nachrichten
O e von Ritteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
m r Anzeigen betr. öffentliche Vernur finden an dieſer Stelle keine Aufnahme Gehaltsforderungen u. Zeug- oder 15. Juli Stellung in Näheres beit Sachſen und Aera chten erbeten. Frau gen Betriebe bei mäßigen 68 n wenro

Raturwiſſenſchaftlicher Verein für en St Plantier, Gut Roſſen nſvriichen u rſchr. an ſqaüe a. S., Facz 25 n
Thüringen. Heute, Sonnabend. den 16. Juli. nachmittags dorf b. Zeit (Poſt Weiter- an L. e, Reufſtettin, S., II.
z Uhr Vortrag des Privatdozenten Dr. Hanle im kleinen enbe). 8567 Kloſterweg 65. 8521

aal des Phyſikaliſchen Jnſtituts, hier, Paradeplatze „Der Aufbau der Materie nach den neueſten
Forſchungsergebniſſen“. mit Lichtbildern und Demonſtra
Konen. Am Sonntag, den 17. Jull. findet ein Ausflug
nach Jena ſtatt. Dort hält im Phyſikaliſch-Techniſchen Jn
ſitut Profeſſor Dr. Eſau einen Vortrag daran anſchließend
Wanderung durch die Stadt zum Phyletiſchen Muſeum,
durch das Profeſſor Dr. Plate führt. Nachmittags 4 Uhr
Führung durch den vVotaniſchen Garien durch den
Hrofeſfor Dr. Renner, 5 Uhr Vortrag des Profeſſors
Dr. Bauersfeld im VPlanetarium. Zur regen Beteiligung
an dieſen intereſſanten und lehrreichen Veranſtaltungen
wird freundlichſt eingelanden. Gäſte willkommen. Ein
tritt überall frei. Abfahrt von Halle am ag 7.46 Uhr
früh Sonniagskarte bis Jena: 83. Klaſſe 5,60 Mark,
4. Klaſſe 8,70 Mark.

Kreis Kriegerverhand Halle. Sonntag. den 17. Juli,
6 Uhr vorm., Spielplatz bei Kaffee Herrmann“, Mühlweg-
ecle, Antreten der Kyffhäuſer-Jugendgruppe zum Gelände
iel in der Heide. Alle Jungmannen treten ein.

I Steſenangebote

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen

felaktons-Volontär

Herren mit entspr. Vorbildung u. journ.
Fähigkeiten wollen ihre Bewerbung mit

Lebenslauf und Lichtbild einsenden.

Verlag d. Hallesohen Zeitung
Landeszeitung tür die Provinz Sachsen.
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auf Gut bei Zeitz jüngere
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ders im Kochen, erfahren.
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raphie ſowie zur Hilfe im

4506

aushalt
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Suche für ſofort ein ordentl.
Dienſtmädchen

u indorf Nr. 12 bei Merſeburg.
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ſucht Stellung als 41

in h Als Debutatverrichtet Familie ſämtliche vor
kommenden Arbeiten.

(Poſt Mirow) Mecklendurg.

ig geweſen.
4414

Ang. Iechler
21 Jahre alt. ſucht Stellung.

Willi Thonicke,
Frankfurt (Oder),

Ghuſenr

ſdrerf II und IIId, ſuchtofort r ſpäter Stellung.

An Chan LKöſen. wen 4428

werden zum sofortigen Antritt ca. 18 Frauen oder Mädchen

prüf, mit „aut“ beſt., 3 J.
als Beamter in gr. Betrieb.
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Ausnilfe
in Krankhettsfällen uſw Offert.
unt. K. A. 8313 an die Ge

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

I in IJunger, ülüchtiger, ſolider
Handwerter, in Dauerſtellung, ſucht die Befreundung
od. Bekanntſchaft einer hübſchen
ordentlichen Dame zwiſchen 19
bis 23 Jahren zwecks ſpäter er

Heirat.Zuſegfteg mit Bild erb. unter
8310 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Ztg. 4429
Einfaches 88 jähriges 10974

Fräuleinin m dienender Stellun
t die Bekanntſchaft einep. ſpät.

Heirat.
Witwer mit Kind angenehm.
Zuſchriften unt. J. P. 8304
an die Geſchäftéſtelle d. Ztg.

Verkäufe

Blechrundſcheere,
für Klempner paſſend, verkauft

Günt rSchützenhaus Ammendorf.
1 Zimmerkranukenſtuhl,s Krankentiſch, v

2 Herren Anzüge

n vFrau ollmann,Reichardtſtr.

ſtaatl. Anſpektor, 28 J. Wohnungstauuſch.

alt, ev. (Ldw.S.), Kam. Angeboten: 4 Zimmer, Küche
und Zubehör

gegen gieiche im Ring-
tauſch.

Gut möbl. mmer
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
in der Nähe der Magdeburger
Straße für ſofort geſucht. An
gebote unter J. U. 8309 an
die Geſchäftsſt. d. Zig.

ſhre zartgewirkten 7
farbenfrohen

Gr. möbl. Zimmer
an beſſ. Herrn ſofort zu verm.

Meckelſtr. 4b, I. I.

2-3 leereZimmer s
gegen hohen Abſtand geſucht

Seidensträmpfe d
bedürfen scho-
nender Behand

Metgeſuche

möbliertes gimmer

von zwei anſt. Herren geſucht.
Angebote unter K. B. 6314
an die Geſchäſtéſt. d. Zeuung.

Bis 1000 Mk. Abstand
rahle ich för eine 3-4- Zimmer wohnung, rote Karte vor-
handen, oder beschlagnahmefreie Wohnung
Baukostenzuschus od. Hypothek gesucht.

J. T. 8308 an de Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lacſen
von Spegialgeſchäft in der inneren Stadt

gegsucofat.
Angeb. unt. J. W. 8311 an die Geſchäftsſt. d. Htg.

e ea elle d. Ztg.et möbliertes lunq. deshalb

Simmer nurmöglichſt mit Penſton in mm cm 7 4
Crö von Teilnehmerin iam Kurſus der Geflügelzucht 77 252 t danſtalt geſucht. Angebote mit er V Atthe eine e n e LsStſftifiocktd

„SunucHr“
MANMEIten Abstand.

tferten unter

19883

25 000. RM erforderlicm

Deher 140 Morgen großes Gut
mit guten Gebäuden und Acker im Kreis Merseburg (20 bis

5 verpachtet im Allein AuftrAlbert Franke, Merseburg, Lindenstraße 11. Fernrut

Verdingungsunterlagen u.
zum Preiſe von 8 Mk. zu haben.

Halle, den 12. Juli 1927.

Vergebung
der Erd und Betonarbeiten ſür den Bau des
Schwimmbeckens am Geſundbrunnen

ittwoch, den 20. Juli 1927, vorm. 11 Ubr
im Magiſtratsbüro I. Zimmer23 des ne

eichnungen

Städtiſche Tiefbanverwaltung.

nd daſelbſt

Motall-Bottstollen mit Pae tet Dachdecker, Hant rVor -Gesolischa 5 beiten für den Bauen re Handwagen hene rt k iAußenbeamten e e i. h n eine h beG naſiaſt Wegen Anſchaffung ſchwererer Dochbauamt, Ra hausſtr. 6. Zimmer 106. Verdine Organiszation eines vym erde r gungsunterlagen, ſow. vorrätig, ebenda. Zuſchlags
chsen. Kenntnisse der Neben- 18 Jahre alt, große Figur friſt 14 Tagerancnen rig 4426 anſtellig und fleißi ſucht 1 leichter

e e ne en tie ilhle Wweſerit i anunr unter J. S. an die ge an C. x e WeſenGeschäfissteile dieser Zeitung. N 24, Kohlw 3 a d6 de weiz genſet. ünmedetſ ne Die a Fenann tmaqhun g. den Pfand
n epr. ch er, Zunge 0844 nummern von S bis 80536 P n in

burtshilfe,
ſämtl.Tur Ernte
Referenz., ſucht für

erfahren in Aufzucht, Ge
Kaſtrieren und

Krankheiten, eng
national, gute Zeugniſſe u.

ſof. od.
h Stellungaasdorf, Poſt deritz

Ranis (Kr. Ziegenrüch).

Suche ſofort tüchtigen Wirtſchafterin
geſucht für 25 Morgen große

Wirtſchaftsführer
oder Vertrauenspoſten. Habe

mt u. ſich vor keiner zwecks Erlernung des

CLeghorn-
Juchthähne

(Märzbrut) hat abzugeben

H. Henze,

verkauft
Oekonomie Breiteſtr. 10.

Augu 7 vonb ch wird vom 9.raunem Druch wird v n der Marienr Fwttg an im Leihamt,
e attfinden.Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,

ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten,
Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue nnd getra

del hohe Schwoitſcs bei Gröbers leidungsſtücke und verſchied. andere Sachenohem Cohn gesucht. Am liebsten geschlossene Kolonne. (Anhalt). 8574 re er gen ehe Ueberſchüſſe können in der Zeit
Rtigt. L. Groß -Zschocher. viehfütterer, da en suſt 2007 bis 25 Auguſt 1925 abseß

T rden.u r voll. Familien Suche einfachen Land n c Ackerpferde Halle, den 12. Juli 1027.
80 en mal Gut von wuirtsſohn, der ſich keiner Stellung als Viehfütterer weil überzählig, zu verk. Das Leihamt der Stadt Halle.
gen e r ec e See gaete Domäne SchortewitzWiriſchaſtsgehilſen Wirt watsgehlfen u 4 zen Barr Stat. Großweißandt (Anh.). Bekanntmachung.

von in 200 Morgen große Wirt in, Luiſenn en et Partie Sedan 1 Verlin, Du r Neue blaue Verkauf des Dhtan an t Fereleaßeen
m Uebereintunft. Paul Sie n Led. Landwirt, 52 Jahre Kartoffeln 3 eher nern teien reitag,

Geberg, Schmorda bei alt, ſucht Stellung als r dem 22. Jnli d. J., vormittags 11 Ubr im Rats
keller hierſelbſt.

Bedingungen werden im Termine bekannt
e on Wirtſchaft von 230 emacht, können aber auch ſchon vorher bei unsz in 1 r Wergen geleitet. Angebote Verwietungen Zbſchritlich bezogen werden.

nvermögende Landwirts- rter 8596, an die Ge rehe bevor ugt a bei [Saftsſtelle dieſes Blattes. Gut möbliertes Kölleda, den 13. Juli 1927.

Zuneigung Heirat nicht aus Der Magiſtrat. Graupner.b l en h See Suſggneen wir r e SDimmer 2bie Geldaſtaſeie v. van re Wrstis, Fern mit on en a grgr

der an en t twerpacſitung.Wenn in Paar Pferde gunges Mädchen ſie Sie. Schöne Vohnlage. Am Mittwoch, den 20. Juli 1927, nachm. 4 Ubr
wird das Obſt meiſtbietend gegen Barzablung verlung als Wirtſchafter odert ſcheut, auf mittleres m 197 Verwalter Großes möbl. 5immer pachtet. Bedingungen können im Kontor eingeſehen

Landw. Karl Leuſch ufnahme elektr. Licht, zum 1. Auguſt an werden. Das Obſt zeigt der Gärtner.
r, Sardorſ, Kr. Lieben ſ2 e r unter v eigen e er Station Bergwitz4 ebote unter J. Q. Focken, Holle, ſt üſting vermieten. rante,verda. es an die Geſchäfteſtelle d. Zig. (Oldenburg). o n Kirchtor äa, i Domäne Bleeſern, es. Hoalle)

e

9 0 on C 7 PT cKinderbeittstellen M. re 15. ſö. 29 26. u her
Patentmatratzen eohte 20

N. l 22uflegematra droitoilg 189, 22,
66, und höher

44, usw.

Chalselongues M. 32, 38, 40,
Bettohaiselongues M. 115 126, 140,
Federbetien: Oderbett N. 18, 47,Unterdett N. c 82 38

T 7 1
ausprobierten und

291/81

1 Stand
Beittfedern und

bdeow ührton
Schränke, SohlafzimmerBetiwüsehe, und Daunendeoeken usw.

alles in denkbar grösster Auswahl.
Eigene Werkstatten.

Ent gegen kommende Zaklungsbedingup gen.

Berſfenßaus

Bruno ParisI. VIrIcbs r. 2, EI Kaonaleiqusse,n. Maria
4434

Von heute ab
steht eine grobe

Auswahl

belglscher

bel uns zum Verkauf.

Gebrüder Schwab, Halle a. S.
Fernsprecher 21368, 26806. Delſtzscher Straße 12--13.

Ein Jnſerat zur rechten Zeit,
Hat der Geſchäftsmann nie bereut.

S

e



Todesfälle
Anna Florl geb. Wehner, 45 Jahre, Halle a S.

Beerdig. Montag nachm. 255 Uhr von der Kapelle
des Südfriedh. aus, Katharine Karoline Mäder

Grimm, 84 Jahre, Waldſtedt. Beerdigung
Sonntag nachm. 2 Uhr. Johanne Bender geb.
e ahre, Thale a. Harz. Beiſetzung Sonn
aben m. 32 Uhr. Witwe Minna Kühn geb.
Kirchner, Halberſtadt. Beerdigung Sonnabend nach
mittag 8 Uhr. Friederike Strauch geb. Ermiſch,
71 Jahre, Eisleben. Beerdigung Sonnabend 3 Uhr.

Emma Kunze, 60 Jahre, Polleben. Beerdigung
Sonnabend 8 Uhr. Witwe Berta Schirmer geb.

mer, 77 Jahre Eilenburg. Beerdig. Sonnabend
Uhr. Marie Lange geb. Gräfe, 80 Jahre,

Wedelwitz. Beerdigung Sonnabend nachm. 345 Uhr.

HoflieteranteWratzke Steiger, Poststr. 9/10.

JCmwelen Gold Silber
d

Verreist
bis Mitte August

Zahnarzt Dr. bitimar.

Verreist J
Dr. med, Brennecke, Nervenarzt

Grobe Ulrichstraße 2. s

Von der Reise zurück
Dr. med. H. Keutel

ür Haut- u. Geschlechtskrankheilteni 8. Grose Sieinstrase 16, i
gegenüber Cafe Bauer.Röntgen- und Lichtbehandlung. 5

Obstweinschenke
„Heidekrug““ Dölau

in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbahn
bequem au erreichen. 4161
Jeden Sonntag and Mittwoch

KONZERTE.
WEINBERGden 16. Jull, abends 8 Uhr soll daso ihr in 62 eines

Wohllällghelts- Honzert

der Geschädigsn im Ueberschwemmungsgebiet des

Pfg. Rintrit r e u a80 ntritt. es Eintrittsgeldes soll dene echtee en zu Gute kommen.
Die Kontrolle liegt in den Händen des Maglstrats
Es ist dies das erste öffentliche Konzert, daszu.
diesem Zweck in Halle stattfindet, sorge ein jeder
dafür, das durch Masoon-Boeueoh eine statüiche

Summe zusammenkommt.
Das Resultat wird in allen Zeitungen bekanntgegeben,
Herr Obermusjkmelster Steuer als Haus Kapell-
meister wird passendes Programm dazu wählen!

Tanz im Freien und im Saal
ohne besondere Tanz- Gebühr.

Sonntag 7 9 Uhr
FRVHE- KONZERT

Nachmittags und abends

GARTEXN-KONZERTE
TARNZ

Bad Wittoking
sonntag, d, 17. Jull, früh 7 Uhr u. nachm. 4 Uhr

onzerto
des Hall. Symphonie-Orchesters.

Leitung: Benno Plätt.
8 Uhr

Abend- Konzert
des Steuer-Orchesters.

Leitung Obermusikmeister Karl Steuer.
Im Sasäl T AN Z, für Abonnenten frei.

Soll leuchten deiner Firma Uame,
Pergiß du niemals die Reklame.

Weißenfels

So Hilfe
für unſere durch Hagel u. Waſſer
geſchädigten Handwerkskollegen.
Der Vorſtand des Handwerkerblocks bittet um

Geldſpenden an die
Geſchäftsſtelle des Handwerkerblocks,

Weißenfels a. S., Promenade Z. 164/283

Königin Luiſe
Bund deutſcher Frauen

und Mädchen.

Kirchgang
zum Gedächtnis des Todestages der

Königin Luiſe am 19. Juli. 1642
Zahlreiche Beteiligung Ehrenſache. Der Vorſtand.

Besumuceche
II

dennoch

wuräen Wegen

kauf, damit

tägl. umkehren, wenn sie
spät Kommen und
müssen:

spiels in
Sto ekh o Im

Hamburg

bzw. Zeugen des
programms der

aller Herren Länder. Die

bis 4, Mark
jedem Stande, aller

auf dem Robplatz.

Vorverkauf:

2Zigarrengesehäft

Markt 1. Fernruf 263 69

lichen Andranges die Kassen-
schalter des

4-Masten Riesen Circus

Besorgen Sie sich rechtzeitig
Ihre Eintrittskarte im Vorver-

Sie Gewibßhejt
haben, abends zur Vorstellung
auch Einlab zu finden, denn
Hunderte von Mensehen müssen

dann lesen
„Ausverkauft.“ Wäh-rend des I wöehentſichen Gast-

waren 156 000 Besucher
und des 3 monat. Gastspiels in

ca. 300 000 Besueher
Sensations-

assendarbie-
tungen von Mensehen und Tieren

ligen Eintrittspreise von 50 Pf.
ermöglichen es

Barum-
Wunder teilhaft zu werden.

Eröffnung: Dienstag,
den 19. Julf, abds. 8 Uhr

Stein brecher Jagpor

r

lebensgefähr-

zu

bil

Porle des
Tel, 28385.

8 Uhr Täglich 8 Uhr
Gastspiel

Marga Peter,
Gustav Bertram:

Operette in 8 Akten.

BergschenkKe
Saaleotales

Mittagstisch v. 12--2 Uhr. Reichhalt. Speisekarte.
Morgen Sonntag, nachmittags und abends

Künstler Konzert
leden W Sonnabeng nachm.

Künstler-Konszert,
H. RlioKoe.

je Brücke etbie Brücke Fußgängerverkehr frei!u. Zu

M

45/638

--m--=-——m--m-—2

Musik von Jean Gilbert.

Zoologischer Garten

3hillige Tage
sonntag, den 17. Jull, 4 UhrNachmittags Konzert

d. Steuer-Orchesters, Ltg.: Obermusikmstr. Karl Steuer.

s Uhr bvend- Konzert
des Halleschen Symphonie-Orchesters,

445/58 Leitung: Benno Plätz.

II L L DPL

r

Iwtr.

MiT 6R o
G
TONCHONHEIT

Kraflomnibus- Verkehr.

Einer Werten Einwohnerschaſt von Halle u
Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
einen neuen Omnibus in Betrieb gestellt habe.
Den Werten Vereinen halte ich mich bei Vereins-
und Gesellschaftsfahrten bei billigster Berech-

Somtag, d. 17. Juli, Marktkirche Weißenfels nung bestens empfohlen. Um regen Zuspruch
bittet

Smiſ Banse,Omnibus-Werſeeſir, Halſo
Kelinerste. 1-3 Fernruf 25297.

4428

Ltril
in jeder Stärke

werden gutAngeirich und preiswert
oder angewebt

bei 7357/9H. Schnee Nachfolger

Or. Steinſtr. 84.

Kur. (D. R. P.

554/28

Magenkranke!
Glänzende Erfolge durch meine

Nr. 866 651).

Kungtz, Zenterſtr. B.

kochs Hünstlerspiele

Ab 16. neuer Spielplon
Heute nach der Vors tellung

Großer

27 7 r r 7 7 r 7e
RANFSONI SCIIDT 1.6. OFIDE, Wrsrr.-

h Hell en der Saste, Grafestrasse 18.

Brunnenbauten
aller Art für Industrie, Landwirtschaft, Gärtner, Sledlungen
und Kleingärten führen wir gewlssenhaft aus,
Teilzahlungen gestattet!!
Pumpen 4 Beion-Brunnenringe 0 Reparatur von Brunnen
Bohrungen für Eſsenbetonpfähſe für schlechte Bauuntergrunde

EARBL G G. HALLE
Fern ruf 229 98. Richard Wagner Straße 47,

Vont

M. T. Basino

J Taschenwerſe

Armbanduhbre,

Tischubren
W Wand- Und

Neu eröffnet
Täglich 20 Uhr 9 in gröster Auswahl unterSpeckhardts reeller Garantie zu Jober-

Synphono-d4a2zz J t sten Preisen.
I ynnegrtag t Uhli 0 Halle (Saale)Tam l l 9 untere Leipziger Str.

Gegründet 1869. Fernruf 263 89.

Autolnle Halle Paglauchstt

Sonder wagen zum
a Cauturnfest
in Bacl Lauchetäcdt am 16. und 17. Jul.

Vormittag:
ab Halle 10.00 Uhr, an Lauchſtädt 10.40 Uhr
ab ſtädt 10.50 Uhr, an Halle 11.30 Uhr
ab Halle 11.30 Uhr, an Lauchſtädt 12.10 Uhr
ab Lauchſtädt 12.15 Uhr, an Halle 12.55 Uhr

Nachmittag:ab Lauchſtädt 17.00 Uhr, an Halle 17.40 Uhr

in boſden SKlonm.

ehe ab Halle 17.50 Uhr, an Lauchſtädt 18.30 Uhr
appwagenStuben Bredows Auto- Linie

Ainderbetten Magdeburgerstr. 7. Tol. 292 75
Kinderstünle

Auswahl enorml Stets
Zugang an Neuheiten
NiedrigstePrelsel

Kramer s Restaurant Crönut

Besitzer Paul Dietlein Fernrut 266 47
empfiehlt seine 1021

Gasträume mit Saal und Vereinszimmer zur gefl.Entgegenkommende Benutzun g. Angenehmer Aufenthalt im Garten.Zanlungsbedingungen! direkt an der Saale. Gepflegte Bſere, ff. Kaffee
Kinderwagenhaus mit Kuchen, div. Speisen aus dekannt guter Küche

Brüüderatraßse 2,
1 Minute vom Markt.

Fernruf 2673

und 283206

Besondere Oberraschungen

Preistünaze allor Art, Ballonpolonlso
Perstärſttes Sanzorckiester

Anfang pünktlich 8 Uhr
Tischbestellungen erbeten. Fernruf 21066.

Ständig auf Eis!rig am

TWuDDDDDd

Ruſſiſchen Kuvil
Prachtvolle Aualitäter
in verſchied. Preislagen!

Durch flotten We

ſtets friſche Ver

riſche gr. Artiſchocken,

rächtigenBleichſellerie,
Sehr ſchöne Auberginen,

Sonntag 4- Uhr- Tee. Täglich fr. Walderdbeeren,

Domäne Veuvorpo
1300 Mg. beſter Weizen und
friſtig, vorzügl. Lage, überkomplett, Rindviehboch-
zucht, bervorrag. Grnte, anßergewöhnl. billige

7 M. p. Mg. zu zedieren.von 7,50
200000
Stoekensehneider. Leiter d. Buchführgs. u.
Steuerberatungeſtelle d. Landwirtſchaftstammer f. Ulrichſtraße 46

Pommern a. D. Stralſund, Alter Markt 8.

Anto-Vermietung im Haus.
Cantalorpe-Melonen.

Zuverläſſige dAufmerkſame Bedienung

Alfred Bernhardt, Halle.

e J. Rangespezialhaus für edle Weine

mmern,
übenboden, lang

acht
Erforderlich

858 0 Große

Stand-Uhren
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c Halle, 16. Juli.Alter ſchützt vor Torheit nicht
Der Rentner E. iſt zwar ein Mann von 78 Jahren, aber es

iſt ſein Unglück, daß auf demſelben Flur Frau Schm. wohnt, vie
wohl verheiratet iſt, indes durch ihr hübſches Geſicht es fertig
gebracht hat, das Herz des alten Herrn höher ſchlagen zu laſſen.
Damals, als es Mode war, daß in jedem Hauſe ein Mieterrat
ſich bildete, fand E. Gelegenheit, in vie Wohnung ſeines Flur-
nachbarn einzudringen. E. kam des öfteren wieder, eigentüm-
licherweiſe ſtets zu der Zeit, wo der Mann nicht daheim war.
Nach und nach wurde er kühner, ſeine Annäherungsverſuche
wurden dringender. Frau Schm. machte ihn lächerlich; ſie wies
ihm ſchließlich bie Tür keine Abkühlung half. Selbſt offene
Beleidigungen ſteckte er ruhig ein.

E. war taub und blind für alles. Heimlich oder beſſer
geſagt inkognito ſchickte er ihr eines Tages eine Bonboniere zu

und legte ein andermal Süßigkeiten auf ein Paket, das für ſie
abgegeben war. Schließlich kam ein Ende mit Schrecken. Noch
einmal trat er bei ihr ein und wollte zärtlich werden. Sie ver
bat es ſich ſie drohte ſie rief eine Hausbewohnerin zu
Hilfe. Er wich nicht.

Da wurde ſie handgreiflich. Ehe er es ſich verſah, hatte er
verſchiedene Ohrfeigen einſtecken müſſen. Und dann ergriffen
ihn beide Frauen am Arm und ſtießen ihn über den Flur in
ſeine Wohnung hinein. Dies war ein ſchlimmes Erwachen für
E. Und in ſeiner Wut ließ er ſich hinreißen, einen bitterböſen
Brief voller Beleidigungen unter falſchem Namen an Frau Schm.
los zulaſſen.

Dieſes Schreiben trug ihm eine Anklage wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit BVeleidigung ein. Vor
Gericht beſtritt E. entſchieden, der Verfaſſer des Briefes zu ſein.

„So ſchreibt ein Arbeiter, aber kein Kaufmann.“ Doch der
Sachverſtändige wies ſoviele Nebereinſtimmungen zwiſchen der
Schriftweiſe im Briefe und in anderen Schreibproben des Ange
klagten nach, daß unter Zuſtimmung der beiden Schöffen der Vor
ſitzende, der beim geringſten Zweifel nicht das „Schuldig“ aus-
ſpricht, E. für ſchuldig erkannte.

Unter weitgehender Zubilligung mildernder Umſtände wurde
E. zu einer Gefängnisſtrafe von einer Woche ver-
urteilt, doch wurde ihm eine Bewährungsfriſt von 2 Jahren in
Ausſicht geſtellt, falls ſonſt nichts Nachteiliges über ihn ver-
lautet.

Die Anterſtützung der Kleinrentner
Scharfe Durchführung neuer Beſtimmungen.

Der Reichstag hat im Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums
für 1927 für die Kleinrentnerfürſorge einen Betrag von 25 Mil-
lionen Reichsmark zur Verfügung geſtellt. Durch das bedauerliche,
zum Teil allerdings auf Anregungen von Rentnervertretungen
ſelbſt zurückzuführende Verhalten einer großen Anzahl von Be
zirksfürſorgeverbänden ſind die Kleinrentner bisher nicht in
den Genuß dieſer Beträge gekommen. Um eine weitere Ver
zögerung der Nutzbarmachung dieſer Beträge zu vermeiden, haben
das Reichsarbeitsminiſterium und das Reichsminiſterium des
Jnnern jetzt über die Verwendung der Mittel neue Beſtimmungen
getroffen.

anach erhalten Kleinrentner, die bereits am 1. April 1927
in Fürſorge ſtanden, alsbald eine einmalige Unter-
ſtützung in Höhe des für den Monat Juli 1927 geltenden Klein
rentnerrichtſatzes, mindeſtens jedoch

a) als Alleinſtehende 80 RM.b) als Ehepaar 80 Ran,.o) für zuſchlagsberechtigte Kinder je 10 RM.,
Ueberſteigt der für den Monat Juli 1927 tatſächlich gewährte

Unterſtützungsbetrag den Kleinrentnerrichtſatz, ſo iſt die einmalige
Unterſtützung auf die Höhe des tatſächlich gewährten Unter-
ſtützungsbetrages zu bemeſſen.

Was ein Kleinrentner bereits ſeither an Unterſtützung aud
Reichsmitteln erhalten hat, iſt auf die einmalige Unterſtützung
anzurechnen.
Aus den Reichsmitteln dürfen Unterſtützungen nur ſolchen
a gewährt werden, die nach S 14 der Reichsgrund

e über Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge
vom 4. Dezember 1924 als Kleinrentner anzuſehen ſind.

Zur Minderung des Aufwandes der öffentlichen Fürſorge an
Fürſorgekoſten dürfen die Reichsmittel keinesfalls verwendet
werden.

Bei dieſem Anlaß haben das Reichsarbeitsminiſterium und
das Reichsminiſterium des Jnnern die Länder gebeten, zu prüfen,
inwieweit es notwendig erſcheint, die Aufſicht über die Fürſorge
verbände auf dem Gebiet der Kleinrentnerfürſorge, insbeſondere
in der Richtung zu verſchärfen, daß wichtigere Entſcheidungen von
der Zuſtimmung der Landesregierung oder einer Stelle abhängig
gemacht werden, für die die Landesregierung die politiſche Ver
antwortung trägt. Auch iſt den Ländern empfohlen worden, ein
zelne Fürſorgeverbände, gegen die beſonders ſchwerwiegende Vor
würfe erhoben werden, durch Beauftragte nachprüfen zu laſſen.

Es iſt nunmehr zu erwarten, daß die Mittel, die der Reichs
z für die Verbeſſerung der Lage der Kleinrentner zur Ver

gu
werd

nung geſtellt hat, alsbald ihrer Zweckbeſtimmung zugeführt
en.

Forderungen zur Beſeitigung der Junglehrernot. Zu der
h immer nicht gelöſten Frage der Junglehrernot in den

meiſten deutſchen Ländern bittet der Allgemeine Deutſche
Lehrerinnenverein die Reichsregierung dringend um die baldige
rledigung folgender Forderungen: Teilung aller Klaſſen bis zu

einer Durchſchnittszahl von 35 Schülern; gleiche Berückſichtigung
r Junglehrerinnen in allen Schularten bei der Stellenbeſetzung; Wiederbewilligung von Reichsbeihilfen zur Linderung

der Junglehrernot; Beſeitigung der täglichen Kündigung; Errich
tung von außerplanmäßigen Stellen für die aus den neuen

Lehrerbildungsanſtalten hervorgehenden Lehrkräfte.
Tombola zum Beſten des Reichswaiſenheimes Halle. Siekönnen für 50 Pf. gewinnen ein Motorrad D. K. W., das u

Vunder, von den Deutſchen Kraftwerken Zſchopau, Fabrikkläger
e (Saale), Martinſtraße 11, oder ein Möllerrad von der

Schmeerſtraße 1, oder 2 Gutſcheine für einen Rund
führt auf der Maſchine der Stadt Halle (Saale), oder

tſchein für einen Freiflug, geſtiftet vom Flugtechniſchen

Peilage zur Halleſchen Seitung

Die Halleſchen Stadtverordneten gaben jüngſt, wie wir ſchon
meldeten, ihre Zuſtimmung zum Bau des sſtöckigen Bürohoch-
hauſes in dem die bisher ſo verſtreut liegenden, ja zum Teil
ſogar in gemieteten Räumen untergebrachten Geſchäftszimmer der
Stadt Halle künftig nach einen einheitlichen und zweckentſprechen-
den Plane vereinigt werden ſollen, ein Gedanke, der jedenfalls
allgemeine Billigung verdient, insbeſondere aber von den vielen
Mitbürgern begrüßt werden wird, die in den ſtädtiſchen Büros
mehr oder minder oft zu tun haben.

Mit der Ausführung des Neubaues hofft man, wenn es ge
lingt die nötigen Vorarbeiten bis dahin zu beendigen, bereits im
Herbſte beginnen zu können. So wird dann ein Plan endlich Ge
ſtalt gewinnen, der 1905/06 ſchon einmal von dem damaligen
Stadtbaurat Zoecharige in Angriff genommen wurde, aber doch
ſchon wegen ſeiner nur ſchmalen und unzulänglichen Ausmaße
zur tatſächlichen Ausführung nicht recht geeignet erſchien. Das
neue Bauvorhaben dagegen, wie es Stadtbaurat Joſt in bekannter
Großzügigkeit ausgearbeitet hat, iſt nach Anlage und Umfang
wohl berufen, die ihm geſtellte Aufgabe in ebenſo ſachgemäßer wie
künſtleriſchäſthetiſcher Weiſe zu löſen.

Wer das neue Bürohaus betritt, wird ſich zunächſt in einer
großen, würdigen Halle

befinden, von der aus Zugänge zu der im Erdgeſchoß unlerzu
bringenden Kommunalbank ſowie Treppen zu den in den
oberen Geſchoſſen liegenden eigentlichen ſtädtiſchen
Büroräumen führen. Einige Aufzüge zu letzteren ſind als
begrüßenswerte Erleichterung für den Verkehr ebenfalls vor
geſehen. Denn dieſer Verkehr dürfte ſehr ſtark werden, ſollen
doch in dem neuen ſtädtiſchen Bürohauſe

12 ſtädtiſche Behörden Unterkunft

finden! Und zwar gerade ſolche, die vom Publikum beſonders
häufig aufgeſucht zu werden pflegen, und auch aus dieſem Grundeden Wunſch auf vorzugsweiſe Befriedigung ihres Raumbedürf-

Die Geburtenziffer iſt in Halle im Laufe des letzten
Jahres bedeutend zurückgegangen. Jm 1. Vierteljahr 1926
wurden noch 1016 Lebendgeburten feſtgeſtellt. Der gleiche Zeit-
raum dieſes Jahres zeigt nur noch 899. Auf das ganze Jahr
übertragen bedeutet das einen Rückgang von etwa 400 Geburten.

Dieſer Geburten rückgang wäre tragbar, wenn auch die
Sterblichkeit dieſe rückgängige Bewegung mitmachen würde. Aber
dem iſt nicht ſo. Die Geſamtzahl der Sterbefälle betrug in den
Monaten Januar bis März 859, überſteigt die Geburten alſo um
etwa 40. Jn derſelben Zeit des Vorjahres hatten wir hier in
Halle 738 Todesfälle. Jm ganzen Jahre machen das 400 Fälle
mehr. Den Ausfall der Geburten rechnet man dazu, und ſieht,
daß wir 800 Geburten weniger im Jahre haben als 1926.

Welches ſind die Tode surſachen geweſen? Die größte
Zahl iſt auf Lungenentzündungen zuzuführen, etwa 15 Prozent.
Von Krebserkrankungen hatten 81, das ſind etwa 10 Prozent
der Geſamttodesfälle, einen tödlichen Ausgang. Herzleidende
verſtarben 60, an Gehirnſchlag verſchied die auffallende Zahl von
69. Altersſchwäche beendete in 59 Fällen das Leben. Durch
Selbſtmord ſchieden 19 Menſchen, durch Unglück 22 aus dem
Leben.

Vom 6. bis 20. Lebensjahr iſt der Sterbefall am ſchwächſten.
Dann ſteigt mit einem Male die Kurve, um beim 60. Lebens
jahr dann ſehr ſtark in die Höhe zu gehen. Die Statiſtik ergiöt
Sterbefälle vom 60. bis 70. Lebensjahr etwa 140, vom 70. bis
80. Lebensjahr 180, darüber etwa 65. Die Sterbefälle im
Kindesalter ſind gegenüber dem Vorjahre um 85 Prozent ge
ſtiegen, eine etwas geringe Zunghme iſt in den anderen Alters
ſtufen eingetreten. Die Kinderſterblichkeit iſt am ſtärkſten in der
elterlichen Berufsklaſſe: „Jnduſtrie und Handwerk.“ Allerdings
iſt ſie nicht prozentual erfaßt, ſo daß gemeſſen an der Stärke
der einzelnen Erwerbszweige eine gleichmäßige Ueberſicht ein
ſchiefes Bild ergeben muß.

Auffallend iſt die 50prozentige Steigerung der Todesfälle
unter den Beamten und in den freien Berufen im Laufe eines
Jahres.

Sammlungen für die „Hindenburgſpende“
Die auf Grund der Bundesratsverordnung rom 15. Februar

1917 und der preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen vem
19. Februar 1917 bei öffentlichen Sammlungen von Geldſpenden
erforderliche Genehmigung für die „Hindenburgſpende“ iſt von
dem preußiſchen Staatskommiſſar für die Regelung der Wohl
fahrtspflege für das Staatsgebiet Preußen bis zum 31. Oktober
dieſes Jahres erteilt worden. Der Staatskommiſſar hat dies, laut
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt, ſämtlichen preußiſchen nach-
geordneten Behörden mitgeteilt und ſie erſucht, alle Maßnahmen
zugunſten der „Hindenburgſpende“ zu fördern. Er bittet jedoch,
darauf zu halten, daß die Form aller Sammlungsveranſtaltungen
der Würde und der Stellung des Reichspräſi-
denten entſpricht.

Wann ſind Hunde anzumelden?
Ein Kaufmann aus Recklinghauſen war zur Verantwortung

gezogen worden, weil er einen zweiten Hund nicht zur
Hundeſteuer angemeldet hatte. Das Amtsgericht ſprach aber den
Angeklagten frei, weil nicht nachgewieſen ſei, daß er 14 Tage
lang einen zweiten Hund gehalten habe. Dieſe Entſcheidung
focht der Magiſtrat durch Reviſion beim Kammergericht an und
betonte, die Vorentſcheidung ſei rechtsirrig; aus der Steuerord-
nung gehe nicht hervor, daß ein Hund 14 Tage lang ſteuerfrei iſt.

Der 3. Strafſenat des Kammergerichts hob auch die
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten Verhand
lung und Entſcheidung an das Amtsgericht zurück und führte u. a.
aus, es ſei dem Angeklagten zur Laſt gelegt worden, einen zweiten
Hund nicht zur Hundeſteuer angemeldet zu haben. Unzutreffend
ſei die Anſicht des Amtsgerichts, daß der Angeklagte freizuſppechen
ſei, weil nicht nachgewieſen ſei, daß er 14 Tage einen zweiten
Hund gehalten habe. Es ſei vielmehr anzunehmen, daß nach der
Steuerordnung die Anmeldepflicht beginnt, ſobald
jemand einen Hund anſchaffe, mit einem Hunde anziehe oder

erein, Halle (Saale), außerdem noch andere wertvolle Gegen
nde. Ziehung: 18. bis 20. Juli 1927. Gewinnliſten ſind 4 Tage

wach der Ziehung in den Verkaufsſtellen der Loſe zu haben. Die
h mr ſind zurzeit im Schaufenſter der Firma Möller

einen Hund in Gewahrſam habe.

Neuer Kraftomnibus. Die Firma Emil Banſe, Kellner-
ſtraße 1-—8, hat einen neuen Omnibus in Betrieb geſtellt, der Ge-

Sonnabend, 16., Juli 1927

Wie das Turmhaus ausſehen wird
Die innere und äußere Geſtaltung des ſtädtiſchen Bürohochhauſes: künſtleriſch und praktiſch

niſſes mit Recht geltend machen, z. B. das Hochbauamt, das
Arbeiterdezernat. Sie werden endlich genügenden Platz erhalten.
Ja, der Umfang der neuzuſchaffenden Dienſtzimmer erhellt viel
leicht am beſten aus der Tatſache, daß

66 000 Kubikmeter bebauten Raumes
hier künftig zur Verfügung ſtehen werden, eine Fläche alſo, die
an Größe etwa der unſeres Stadttheaters entſpricht. (Unſere

Stadthalle wird freilich noch größer: rund 90000 Kubik
meter

Das Bürohaus erhält ein flaches Dach, um das prächtige
Bild des alten Rathauſes vom Marktplatz her nicht zu beern
trächtigen; oder mit anderen Worten, das 6 Stockwerke hohe Buro
haus wird vom Marktplatz aus gar nicht wahrzunehmen ſein.
Deſto mehr dürfte es von der Leipziger Straße aus in Er
cheinung treten, weil dort neben dem jetzigen Endpfeiler des alten
athauſes das neue Bürohaus um 2 bis 8 Etagen

turmartig erhöht
werden ſoll durch einen Aufbau, den man ſich architektoniſch
beſonders wirkſam denkt, weil er die Wichtigkeit des Gebäudes ge
wiſſermaßen auch äußerlich betont. Der Bürgerſteig wird übrigens
an dieſer Stelle durch Errichtung eines Laubenganges verbreitert
werden, der ein uralter Gedanke ſeine Fortſetzung am alten
Rathauſe erlebt. Mit Figuren geſchmückt, wird ſich im Erd
geſchoſſe des Turmbaues der

Haupteingang zur Kommunalbank
von der Leipziger Straße aus öffnen, was dem Straßenbilde ſicher
ſehr S ſtatten kommt.

is neue ſtädtiſche Bürohaus wird ſelbſtverſtändlich dem
Fernheizwerke angeſchloſſen werden und auch ſonſt alle bau und
bürotechniſchen Neuerungen aufweiſen, die der moderne Stand
der Wiſſenſchaft ermöglicht. Die Bauzeit iſt auf etwa 1 Jahr
veranſchlagt, ſo daß die Büros wohl am 1. Oktober 1928 bezogen

werden können. B.G,CGT,[,BBAHOGEvuwu-—wuwuunn7JnoooeewIo ad nDie Sterblichkeit in der Stadt Halle Kochs Künſtlerſpiele. Ab heute Sonnabend neuer Spiel-
plan, nach Schluß der Vorſtellung großer Sommernachtsball mit
beſonderen Ueberraſchungen. (Siehe Anzeige.)

Bergſchenke. Regelmäßig Sonntag nachmittags und abends
KünſtlerKonzert, ſowie jeden Mittwoch und Sonnabend nachmit-
tag. Eintritt freil (Siehe Anzeige.)

Wohltätigkeitskonzert im
258 Uhr wird im „Weinberg“
Gunſten der Geſchädigten im Ueberſchwemmungsgebiet ſtatt
finden. 50 Prozent des Eintrittsgeldes ſollen dem Hilfsfonds
überwieſen werden. Obermuſikmeiſter Steuer wird ein paſſendes
Programm aufſtellen. Näheres aus dem heutigen Jnſerat
erſichtlich.

„Weinberg“. Heute abend
ein Wohltätigkeitskonzert zu

Worüber wir uns ürgern
(Stimmen aus dem Publikum.)

Mißſtände beim Brückenbau Cröllwitz
Die Zuſtände beim Brückenbau auf der Cröllwitzer

Seite ſpotten jeder Beſchreibung: die Fußgänger ſind
vogelfrei, einen Fußweg gibt es von der Brücke bis zurWeißenburgſtraße überhaupt niſtt. Die ganze Straße iſt auf
geriſſen und ſtellenweiſe auch nur durch einen Engpaß paſſierbar.
ſo vielen Tagesſtunden iſt dies mit Gefahr für Leben und Ge
undheit verknüpft, denn der Engpaß iſt nicht etwa frei zu be

gehen, nein, da ſtehen auch noch Steinewagen uſw. herum, und
wenn man vorbeigeht, riskiert man, daß man durch das Auf
und Abladen Steine an den Kopf bekommt. Man muß um die
Wagen und Pferde herumklettern, durch tiefen Sand, über Stock
und Stein.

Haben wir keine Aufſichtsbehörde mehr, können die Unter-
nehmer und ſtädtiſchen Werke machen, was ſie wollen, ohne auf
die ſteuerzahlenden Bürger Rückſicht zu nehmen? Notwendige
Abſperrungen erkennt man an, was hier aber geleiſtet wird,
iſt abſolut nicht zu verſtehen. Sofortige Abhilfe iſt dringend ge-boten, wenn nicht größeres Unheil geſchehen z

Die Eröllwitzer ſind wirklich nicht zu beneidein, entweder ſie
erſticken an den lieblichen Sulfatdüften, der unentwegt und jetzt
wieder ſehr intenſiv qualmenden Papierfabrik, oder ſie brechen

ſich Hals und Bein. Civis.(Für Artikel, die unter der Rubrik „Worüber wir uns ärgern“
erſcheinen, übernimmt die Redaktion nur die preßgeſetzliche Ver

antwortung.)

Kirchliche Nachrichten
für den 5. Sonntag nach Trinitatis, den 17. Juli 1927.

Kürzungen: Abendmahl (A.), Bibelſtunde (B.)
Kollekte zur Verfügung der Kirchenkreiſe und Kirchengemeinden,

u. L. Frauen Sonnabend, den 16. Juli: 7 WochenendAbendandacht;
Sonntag 8 Vikar Münzenberg. 10 Bauke: Montag 8 (B.) im Reformreal
gymnaſium Haſſe. St. Ulrich: 8 Heintke, 10 Schütz (A.): 19. Juli s abds,
Gedächtnisfeier des Königin Luiſenbundes. Schütz Oſtbezirk. 10 Gottesdienſt,
Freiimfelderſtr. 89: Heintke. St. Moritz: 8 Keller, 10 Mantey; Dienstag 8
(B.) Keller, im Sitzungszimmer. Hoſpital: 10 Keller. Dom: (Ref. Ge
meinde) 10 Hagemeyer, 6 Wind; Dienstag 8 Bibl Beſprecha. Lang: Mitt
woch 8 Wochenandacht Wind. Laurentius; 8 Juhl, 10 Wind: Dienstag 84
(B.) Breiteſtr. 29, Wagner: Sonnabend 834 Wochenendfeier. Kirche.
Stephanus: 8 Holtz, 10 Juhl. St. Georgen: Sonnabend den 16. Juli abds
8 WochenendAndacht Cammann; Sonntag 8 Giſecke, 10 Vahldieck. Riebed
Stiſt: 10 Giſecke. Digfoniſſenhaus: 10 Hartmann Mittwoch 854 (B.) Hart
mann. Paulus: 8 Walther. 10 Holtz, 8 Evangeliſationsverſammlung;
Diesntag 8 Gemeinſchaftsſtunde Walther. St. Johannes: g Roenneke (A.),
10 Tiſcher. Lauchſtädter Str. 10 Roenneke. Stadtmiſſion: Nachm. 4:Zwangloſes Beiſammenſein im Garten der evangeliſchen Stadtmiſſion (ſonſt
Saal): Dienstag 84 (B.) „Selbſtzeugniſſe Jeſu“, Paſtor Juhl: Mittwoch 834
Vereinsabend des chriſtl. Vereines junger Mädchen und Frauen: Sonnabend 8
Blaukreuzfamilienabend. Alters und Pflegeheim: 10 Haſſe St. Bad ho-
lomäns: 8 Barbe, 10 Hellwig;: Freitag 8 Bibl. Beſprechg. im Gemeindehaus
Hellwig. Petrus: 10 Varbe. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 916 Becker

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margarethenſtraße 5.
Sonntag, 11 Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr Evangeliſations-Vortrag. Montag,
814 Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch, 4 Uhr Kinderbund.
834 Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr vibelſtunde.

Friedenslirche der Gemeinde getauſter Chriſten (Baptiſtend, Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonntag, den 17. Juli 1927 vormittags 9is Uhr Gottes
dienſt, Kelletat: 11--12 Uhr Kindergoitesdienſt. Nachmittag 336 Uhr Gottes
dienſt, derſelbe. Donnerstag, den 21. Juli, abends 8 Uhr Gemeindeverſammlung
für Mitglieder.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 1410 Uhr
hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt. Abends 348 Uhr Segensandacht.

Chriſtlicce Gemeinde Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz)-
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 434 bibliſche Anſprache
Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Magdalenen-Kapelle. Sonntag,
Gottesdienſt, Prof. Schomerus

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37, wird jetzt renoviert Die
Verſammlungen finden während der Ferien in der Aaulg des ReformReal
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, ſtatt. Sonntag, den 17. Juli, 149 Uhr
Moragenandacht. abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den 20. Juli, abends
S Uhr Bibelſtunde.

den 17. Juli, 10 Uhr akademiſcher

ſellſchaftsfahrten für Vereine uſw. bei billiger Berechnung aus
(Siehe auch Jnſerat.)führt. Ammendorfer Kirche.

Beeſener Kirche
11 Uhr Balthaſar

9 Uhr Balthaſar.
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z in günſtiger Richtung und ſetzte damit den ſeit Februar

Rückgang der Erwerbsloſigkeit
im Juni

Das Landesarbeitsamt in Magdeburg teilt mit:
Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage verlief im Juni weiter

J. begonnenen Aufſtieg fort. An dem Rückgang der Arbeit
uchendenzahlen waren in ſtarkem Umfange die Landwirtſchaft,

s Baugewerbe und die Bauſtoffinduſtrien, die Metall und
chineninduſtrie ſowie der Braunkohlenbergbau beteiligt. Die

ſtarken Anforderungen führten zu 33 rbeitermangel im Bau
und Metallgewerbe. Auch im Braunkohlenbergwerk trat Arbeiter
en ſchärfer in Erſcheinung, zumal ſich verſchiedentlich ſtarke
Flukiuationen der Belegſchaften zeigte. Geſteigerte Arbeitsmög-
lichkeiten hoten ferner die chemiſche Induſtrie (Farbeninduſtrie),
bie Porzellaninduſtrie und der Jahreszeit entſprechend die Brau
ſowie die Gemüſekonſerveninduſtrie.

Soweit Rückgänge bekannt geworden ſind, beruhten ſie, ab
geſehen von der Kaliinduſtrie (Stillegung im Bezirk Neuhaldens-leben), beſonders auf der Auswirkung ſahreegenlicher Einflüſſe.

Zu nennen iſt hier ein hen des Beſchäftigungsgrades in
Fabriken für landwirtſchaftliche Maſchinen, im Bekleidungsgewerbe
und der Zuckerraffinadeinduſtrie. Die Beſſerung der Arbeits
marktlage geht auch aus der Arbeitsnachweisſtatiſtik hervor. Es
ging die Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen gegenüber dem
Stande vom 1. Juni 1927 von 38 230 auf 25 714 am 1. Juli 1927
zurück. Auch die Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger war am
15. Juni 1927 mit 7316 gegenüber dem 15. Mai 1927 mit 7811
geringer. Die Zahl der Notſtandsarbeiter betrug am 15. Juli
1927 5896 gegen 6358 im Vormonat.

Arbeitſuchende waren am Schluß des Berichtsmonats roch
46 503 (im Vormonat 60 120), offene Stellen 5892 (3705) vor-
handen.

35 000 Seidenraupen geſtohlen
Leipzig, 14. Juli. Jn einem hieſigen Seidenbau wurde in

der Nacht zum 12. Juli faſt der geſamte Beſtand von etwa 35 000
Seibdenraupen geſtohlen. Gleichzeitig hat der Täter von
der Spinnereieinrichtung etwa 300--400 Kokons von Gelb und
Weißſpinnen abgeriſſen und mitgenommen. Der Dieb iſt beſtimmt
in den Kreiſen der Seidenraupenzüchter zu ſuchen. Sachdienliche
Angaben, die zu einer Ermittlung führen können, erbittet das
Kriminalamt.

Haarſcharf am Tode vorbei
Bad Dürrenberg, 15. Juli. Um die Waſſerverhältniſſe unter

halb des Dürrenberger Wehres zu erkunden, fuhren zwei auf
einer Fahrt befindliche Faltbootfahrer von flußabwärts her
auf vielleicht zehn Meter gegen das Wehr an. Bei dem hoch
geſchwollenen Waſſer war 7 die Saugkraft des Wehres ſo
groß, daß das Boot vom Wehr angezogen wurde und kenterte.
Nur mit Mühe konnten ſich ſeine beiden Jnſaſſen retten. Nur
einige Kleidungsſtücke fielen dem Waſſer P Opfer. Die Falt
bootfahrer können von Glück ſagen, daß ſie ſo glimpflich davon
kamen, denn die gefährlichen Wirbel- und Gegenſtrömungen beidem Lugendlicichen aſſerſtand machen Hilfe ſo gut wie un

möglich.

Bahnhof Saalfeld überſchwemmt
Saalfelb, 14. Juli. Seit Beſtehen unſeres Bahnhofs, der ſich

an der niedrigſten Stelle der Stadt befindet, iſt bei jedem größeren
Regenfall e Ueberſchwemmung feſtzuſtellen geweſen. Seit
geſtern nachmittag 6 Uhr es hier dauernd die ganze Nacht hin
durch ſchwer geregnet. Geſtern abend gegen 1155 Uhr war bereitsiſchefabo des Bahnhofs vollkommen über
ſchwemmt. Seit heute morgen 7 Uhr ergoſſen ſich die Waſſer
maſſen auch über den geſamten Bahnhofsvorplatz. Die vor dem
Bahnhof ltenden Autodroſchken ſtanden bis an die
Achſen im Waſſer. Die Warteſäle, die Fahrkartenausgaben
und der Bahnhofstunnel mehr als einen Fuß hoch
unter Waſſer. Die Warteſäle mußten ſchließlich durch zement-
efüllte Säcke gegen die Fluten abgedämmt werden. Die Motor-
pritze der Feuerwehr war ſtundenlang mit dem Auspumpen be

ſchäftigt, konnte aber gegen die Fluten nichts ausrichten. Auch
heute mittag noch iſt der Bahnhofsplatz vollkommen überſchwemmt.

Der angriffsluſtige Rehbock
g Elſterwerda, 14. Juli. Eine unangenehme Ueberraſchung

erlebte eine Familie, die in den Gehrener Bergen einen Ausflug
machte. Bei einer Frühſtückspauſe näherte ſich ihr ein ſtattlicher
Rehbock, der plötzlich zum Angriff auf ein junges Mädchen,
das ein rotes Kleid trug, Perz!ns. Das Mädchen, eine ent
ſchloſſene Turnerin, klammerte ſich am Gehörn des
Tieres feſt. Der Bock wurde derartig wild, daß man ſchließlich
das Tier mit Schirmen und Knüppeln jagen mußte, um
das Mädchen von ihm zu befreien. Als die Familie ſich aus dem
Walde entfernte, ſtand das Tier noch lange Zeit erhobenen Kopfes
am Waldrande.

Schüſſe auf der Polizeiwache
Zwickau, 14. Juli. Jm Ortsteil Schedewitz mußten vier

wegen Zechprellerei und tätlicher Beleidigun prr

Si erden. Kurze Zeit danach erſchienen drei weitere Bergarbeiter au
der Wache, um ihre Kollegen zu befreien. Es entwickelte
eine erregte Szene, ſo daß es bald im Wachtlokal drunter und
drüber ging. Schließlich mußte ein Beamter zur Dienſtwaf

reifen und einen abwehren. bei wurde dieſer ſoſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

reoh. Ammendorf, 15. Juli. Goldene Hochzeit.) Der
ehemalige Feldwebel, jetzige Jnvalid Guſtav Hohndorf feiert am
nächſten Sonntag (17. Juli) die goldene Hochzeit.

Augsdorf, 16. i. (Unnötige Aufregung.) Die Nach-
richt, daß der Arbeiter Stocklei von hier auf dem Leunawerk töd-
lich verunglückt ſei, hat ſich erfreulicher Weiſe als unrichtig her
ausgeſtellt. Der n des Genannten war eine Mitteilung zu

n, daß ihr n bei einem Unglück zu Tode gekommenet Kie ſie ſich eiligſt nach Leung begab, traf ſie ihren Mann

und und munter an. Es ſoll eine Verwechſlung mit einem
rbeiter gleichen Namens vorgekommen ſein.

Hohenmslſen, 15. Juli. Trinkwaſſer-Rationali-
ſierung.) Jn des heftigen Unwetters am Sonnabend brach
auf Grube N der mit der Waſſeranlage zuſam-
men, ſo daß die ſt erverſorgung auf längere Zeit voll
ſtändig unterbunden iſt. Die weitere Waſſerverſorgung geſchieht
durch literweiſe Verteilung in Jakobs Ziegelei. Es werden pro
Kopf und Tag b Liter abgegeben.

Werleshauſen, 15. Juli. (Merkwürhige Diebes
beute.) Eine merkwürdige Beute ſchleppten nächtlicherweile
Diebe aus dem Bahnhofsgebäude fort. Sie nahmen den Fahr
kartenſchrank mit, in dem ſich etwa 10 000 Fahrkarten und einige
Geldbeſtände befanden. Als man einen Polizeihund auf die Spur
der Diebe ſetzte, fand er unweit der Ruine Hanſtein den Schrank
auf. Die Diebe aber mit dem Gelde und den 10 000 Fahrkarten
waren über alle Berge.

rheitsbeamten a n

Aus Mitteldeutſchland
daß Sch. in bedenklichem

Dank für

Arbeiter Otto Sch. einem Bekannten, der bei Lemsdorf eine
Gartenpargzelle hat, einen Beſuch ab, um ihm mitzuteilen, daß er
e Arbeit verſchaffen könne. Der Bekannte begann jedoch mir

einen Streit und ve c drehen in n Leib, ſo

uſtan e en üwerden mußte. baufe ougeſahe
Nordhauſen, 15. Juli. (Leichtfertige Jugend

Geſtern morgen zwiſchen 10 und 11 Uhr leiſtete ſich ein etwa
4—djähriger Junge wieder einmal ein Meiſterſtück echter Buben
ſtre Ein Milchkutſcher hielt an der Morgenröte, um ſeine
Kundſchaft zu bedienen. Ein 4—djähriger Junge paßte dabei die
Gelegenheit ab, das herrenloſe Fuhrwerk von ſich aus zu lenken.
Im Nu ſaß er auf dem Bock und trieb mit knallender Peitſche das
Pferd an. Das Pferd, an ſeinen neuen „Herrn“ nicht gewöhnt,
nahm r Tempo und raſte den Taſchenberg hinunter. Jn der
Nähe der Schützenſtraße verſuchten zwei Männer das wilde Ge
ar aufzuhalten mit dem Erfolg, daß es in ſcharfer Kurve in
ie n nſtraße einbog und umſchlug. An dem Wagen brach eininterrad, während ſich der weiße ußalt der Milchkannen auf die

traße ergoß. Dem Jungen und dem Pferd iſt nichts paſſiert,

Der Landratswechſel in Nordhauſen
Eine kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag.

Der r ne Abg. Hecken hat im Preußiſchen Land
tag folgende kleine Anfrage eingebracht:

„Die Stelle des Landrates in Nordhauſen iſt vor kurzer
Zeit zum ſiebenten Male ſeit 1918 neu beſetzt
worden. Während der Tätigkeit des Landrats Knodt ſtellten ſich
in der Kreisſparkaſſe Defizite in Höhe von 700 000 Mark ein.
Sein Nachfolger, Landrat Köhne, der ebenſo wie Knodt der ſozial
r Partei angehörte, hat es auf Grund ſeiner perſön
lichen und fachſchwierigen Verhältniſſe verſtanden, wieder geord-
nete Verhältniſſe im Kreis zu ſchaffen und durch ſachliche Arbeit
die ſcharfen politiſchen Gegenſätze zu überbrücken.

W W

Auch in der Bommerfriſche
wollen Sie mit der Heimat in enger Fühlung
bleiben und von allen Ereigniſſen unterrichtet
ſein. Gegen Erſtattung der Selbſtkoſten ſenden
wir Jhnen die „H. nach. Geben Sie uns einige
Tage vor Ihrer Abreiſe die genaue Adreſſe an, da
mit wir für zuverläſſige Zuſtellung Sorge tragen
können.

Die Gebühren für Ueberſendung ſind:
unter Streifband täglich 5

Verlag der Halleſchen Zeitung.
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Die Verſetzung des Landrats Köhne und ſeine Erſetzung
durch den früheren aktiven Offizier und F. Sozialdemokraten
Bärenſprung wird in der Bevölkerung nicht verſtanden, zumal er in ſeiner bis kurzen Amtszeit als Kommiſſari er
Landrat den Beweis dafür erbracht hat, daß er nicht wie ſein Vor
geh krm Ausgleich der politiſchen Gegenſätze gewillt und in der

age iſt.
Wir fragen das Staatsminiſterium an

1. Welcher Art waren die Grünbde, die zum erneuten
Wechſel in der Beſetzung des Landratsamtes in Nordhauſen
geführt haben

2. Liegen die Verhältniſſe im Kreiſe Nordhauſen ſo, daß dem
Kreis ein ſiebenmaliger Landratswechſel ſeit 1918 zugemutet
werden kann

Auf die Antwort des Staats miniſteriums auf die kleine An
W des Abg. von Ditfurkh über die Neubeſetzung des Landrats
amtes im Kreiſe Uslar (Hannover) wird hierbei beſonders Pezug
genommen. Nach dem Jnhalt dieſer Antwort erwartet das
Staatsminiſterium von einem Landrat, „daß er ſeinem Poſten in
jeder Hinſicht gewachſen iſt, die u der Bevölkerung ziel

wußt fördert, Schwierigkeiten indet und politiſche
ſätze taktvoll überbrückt“.

Nach der Ueberzeugung der Bevölkerung hat der frühere
Landrat Köhne dieſe Vorausſetzungen erfüllt.“

rz g kckcccga

Wolfen, 15. Juli. Sehr in Notwohnungen.) Jn
der Nacht zum Freitag ſind hier drei, der J. G. Farbeninduſtrie
gehörige Baracken, die als Notwohnungen benutzt wurden, völlig
ausgebrannt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Roßleben, 15. Juli. Die Unſtrutbrücke kommt.)
Der Vernehmen nach ſoll der Neubau der Unſtrutbrücke bei Wen
delſtein nächſten Monat in Angriff genommen werden. Die
Arbeiten ſind der Firma Wehß Frehtag in Halle übergeben
worden, welche hier ſchon mehrere Brückenbauten ausgeführt hat.
Die Brücke ſoll an die Stelle der alten kommen und der Verkehr
ſoll durch Fährbetrieb (1!) aufrechterhalten werden.

Salzwedel, 15. Juli. (Hochwaſſer.) Die altmärkiſchen
Elbevorfluter zeigen nach den letzten ſchweren Gewittern ein
ſtarkes Anſchwellen. Beſonders bei Salzwedel haben die Jeetze
und die Dumme einen Hochwaſſerſtand erreicht, der 20 Zentimeter
über dem bisher jemals erreichten Pegelſtand liegt. Jn Salz-
wedel ſteht das Waſſer über einen Meter hoch in den Kellern, und
vor dem Neuen Tor und Altpervertor ſind die Fahrdämme weit
hin überſchwemmt. Die Milde iſt ebenfalls weithin über die Ufer
getreten. Zwiſchen Oebisfelde und Salzwedel war die Bahnſtrecke
bedroht, ſo daß die Perſonenzüge auf Bahnhof SiedenLangenbeck
liegen bleiben mußten. Schon jetzt ſind in dieſem Gebiet über
50 Prozent der Ernte vernichtet.

Oranienbaum, 15. Juli. (Brand.) Abends brach in dem
Anweſen des Landwirts Otto Sackewitz in Horſtdorf im Stall

ebäude Feuer aus, das aber auf zage Herd beſchränkt werden
nte. Die Wohnung und die Viehſtälle blieben unverſehrt. Der

Brand entſtand offenbar durch Ueberhitzung des Waſchkeſſels.
8 Fuhren Heu, die über dem Waſchkeſſelraum gelagert waren, und
einige Möbelſtücke ſind verbrannt.

Bottendorf, 14. Juli. (Feuer.) Jm Wohnhaus des
Bergmanns Schwarze brach Feuer aus. Die drei im Erkner
ſchlafenden Kinder konnten noch im letzten Augenblick vom Er
ſtickungstode gerettet werden.

Heldrungen, 14. Juli. (Ein Lebensmüder.) Um
ſeinem Leben ein Ende zu machen, ſchoß ſich am Dienstag der
Sohn des Gärtners Reinhardt eine Kugel durch den Kopf. Jn der
Nähe arbeitende Leute fanden ihn mit einer ſchweren Schußwunde

Die Ernteausſichten
K. Köthen, 15. Juli. Die Ernteausſichten in der hie gen

Gegend, die nach dem vorzüglichen Stande der Feldfrüchte recht
gut waren, erf ren durch die andauernd feuchte Witterung eine
Herabminderung. Bei der Sommergerſte, die
eigentlich längſt ſchnittreif ſein müßte, wird die Ernte hinaus-
gezögert. Dadurch drängen ſich, da auch die anderen Getreide-
arten der Reife entgegengehen, ſpäter die Erntearbeiten derartig
zuſammen, daß eine Erledigung nur mit großen Schwierigkeiten
möglich iſt. An vielen Stellen ſieht man Lagergetreide, was bei
der Gerſte bereits eine Qualitätsbeeinträchtigung befürchten
läßt. Die Kartoffeln ſtehen bis jetzt ſehr gut, aber auch ſie
brauchen zum weiteren Gedeihen warmes, trockenes Wetter, da
ſonſt Krankheiten unvermeidlich ſind. Sehr gut haben ſich die
Rüben entwickelt. Allgemein geklagt wird von den Landwirten
und Gärtnern über das Ueberhandnehmen des Unkrauts; es fehlt
an Kräften, um dieſem zu begegnen. Zufrieden mit dem gegen
wärtigen Witterungscharakter ſind wohl nur die Gurkenanbauer,
denn die Gurken haben ſich bei der ihnen zuſagenden feuchten
Wärme vorzüglich herausgemacht. Für alle anderen Feldfrüchte
aber iſt jetzt Trockenheit und Sonnenſchein Haupterfordernis.

Die böſe Liebe
Apolda, 15. Juli. Der Wirker Kurt Kleine ſcho ß ſich wegen

Schwierigkeiten, die ſeiner Verbindung mit dem erwählten Mäd
7 entgegenſtanden, im Orte Oberroßla eine Kugel ins

er z.
v

Zeulenroda, 14. Juli. Die ledige Frieda B. verſchloß ihre
Stubentür luftdicht, drehte den Gashahn auf und legte ſich
mit ihrem neugeborenen Kinde zu Bett. Die bald darauf in die
Wohnung kommende Mutter des jungen Mädchens alarmierte die
Polizei und man vermochte Mutter und Kind mit Sauerſtoff
apparat doch noch wieder ins Leben zurückzurufen.

Regimentstag ehemaliger 93er in Deſſau
Deſſau, 15. Juli. Vom 8. bis 5. September findet in Deſſau

der diesjährige Wiederſehenstag, verbunden mit Fahnen-
weihe, des Deſſauer Vereins am Sonntag, den 4. September,
ſtatt. Alle Kameraden werden gebeten, ſich dieſe Tage freizu
halten, da die Ausgeſtaltung des Regimentstages in dieſem Jahre
außerordentlich reichhaltig iſt.

Dom Heuwagen totgefahren
Nordhauſen, 15. Juli. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereig-

nete ſich im benachbarten Lipprechterode bei Bleicherode. Der
Geſchirrführer Steinicke, der auf dem Gut beſchäftigt iſt und mit
dem Einfahren des Heues zu tun hatte, geriet bei der Einfahrt
desſelben zu Fall und kam ſo unglücklich unter den
Wagen zu liegen, daß ihn derſelbe über den Oberkörper ging.
Mit ſchweren Verletzungen wurde er in das Bleicheröder Kranken-
haus gebracht, woſelbſt er kurz nachher an den Folgen ver
ſchieden iſt.

„Prinzeſſin von Preußen erkrankt
Erfurt, 15. Juli. Eine Vorunterſuchung gegen das Dienſt

mädchen Martha Barth, die als Prinzeſſin Margarete von
Preußen in Erfurt, Jlmenau und anderen Thüringer Orten eine

Anzahl Leute bös genasführt hat und die nun ſeit über einem
Jahr in Haft ſitzt, iſt n immer nicht beendet. Der Prozeß

gegen die Hochſtaplerin, deren thüringiſche „Erlebniſſe“ die
Streiche des Herrn Domela weit in den Schatten ſtellen, war bis
her kaum vor dem nächſten Monat zu erwarten. Nunmehr iſt
auch das w geworden denn die Barth iſt an den Folgen der
langen chwer erkrankt und mußte in das Städtiſche
Krankenhaus aufgenommen werden. Sie iſt körperlich- ſehr
heruntergekommen und kaum wiederzuerkennen. Jedenfalls ſieht
ihr keiner an, daß es ihr einmal vergönnt war, in Erfurt ſo aus
giebig die Rolle einer königlichen Hoheit zu ſpielen.

v. Meisdorf (Mansf. Gebirgskreis), 14. Juli. Land
jugendheim. Dorfbank. Von der Schützen-

Der ſeit faſt 20 Jahren leerſtehende frühere GuſtavKriegſche Hof ſ. jehl don der Regierung Abteilung Jngendweh-
dheims preiswert angekauftfahrt, zur Einrichtung eines Landjugen k

worden. Zu dem ck gehört ein Wohnhaus, Stallgebäude,
Scheunen und Garten. Mit dem Um und Ausbau ſoll demnächſt
begonnen werden. Die hieſige Ländliche Spar und Darlehns-
kaſſe beſteht nunmehr 23 Jahre. Wenn es auch noch nicht ne
iſt, die Haſſe wieder auf r bringen, vielmehr derUmſatz nur erſt wieder ein Viertel des Vorkriegsumſatzes beträgt,
ſo man dennoch, die Kaſſe wieder wie früher zur „Dorfbank“
aufwärts zu entwickeln. Vorausſetzung dafür iſt natürlich Er

der Wirtſchaftskraft vornehmlich der Landwirte. Die
tzengilde ſoll im kommenden Jahre von ihrem Schutzherrn, dem

Grafen Friedrich v. d. AſſeburgFalkenſtein, eine Kette erhalten, die
der jeweilige Kommandeur der Gilde zu tragen hat. Bereits vor
160 Jahven ſtiftete einmal ein Aſſeburger eine Vogelkönigskette,
die aber verſ n iſt. Beim diesjährigen „Freiſchießen“ errang

Komman der Schützengilde, Schützenoberſtleutnant Arend,

Leipzig, 14. Juli. (Schon wieder Motorraddiebe.)
In der Nacht vom 12. auf den 18. Juli wurde ein vor dem Grund-
ſtücke Kochſtraße 88 ſtehendes Motorrad von zwei jungen Burſchen
weggefahren. Mit Hilfe eines anderen Motorradfahrers ſuchte derBeßther ſofort die Umgegend ab und fand ſein Rad in der

Koburger Straße an einen Zaun gelehnt vor. Anſcheinend waren
dte dergat dem d geſtürzt, da ſich an dieſem mehrere

i ädigungen befinden.rri 14. Juli. Konſ. Präſ. D. Glaſewald
geſtorben.) Nach langjährigem Leiden verſtarb hier im
78. Lebensjahr der Konſ.-Präſ. a. D. D. Rudolf Glaſewald. Er
war Naumburger Kind, tätig an den Regierungen in Oppeln
und Münſter, zuletzt am iſtorium in Magdeburg, wo er lange
Jahre Präſident geweſen iſt.

Annaburg, 15. Juli. Wegen eines verſuchtenDiebſtahls Bei dem Verſuch die Ladenkaſſe einer Wirt
zu plündern, wurde ein 18jähriger Handwerker von hier

faßt. Der junge Mann flüchtete in den Abort und wollte ſeinemLeben durch Erhängen ein Ende machen. Der Wirt ſchnitt ihn

jedoch noch rechtzeitig ab. Aus Angſt vor der Strafe ſtürzte er
ſich in den Neugraben und ertrank.

Heringen, 14. Juli. (6500 Jahre Heringen.) Nur
noch Stunden trennen uns von der 600-Jahrfeier. Die Vor
bereitungen ſind in vollem Gange und zum Teil bereits beendet.
Der Magiſtrat hat der Einwohnerſchaft 5000 Tannen zur
Schmückung der Häuſer und Straßen zur Verfügung ge
ſtellt. Um dem Feſtzuge einen ungeſtörten Verlauf
zu ſichern, ſind alle Straßen, die von dem Zuge berührt werden,
von 1 Uhr mittags an für jeden Fahrverkehr Hoffentlich zeigt ſich der Wettergott recht gnädig und be uns dasſelbe

te Feſtweiter, wie es unſere uſendjchrige Nachbarſtadt anläß
ich ihres Feſtes p verzeichnen hatte.

Camburg, 15. Juli. (Schreckliches Verſehen.) In
der Meinung, einen Weinreſt zu trinken, nahm der abeg
Schüler Wilhelm Weibrecht in einer Weinhandlung Lauge zu
Der unglückliche Junge verbrannte ſich die Speiſeröhre ſo ſehr,daß er e ernährt werden mu und jetzt ſeinen Qualen

erlegen iſt.

Alle Anregelmäßigkeiten
über Zuſtellung der H. Z. bitten wir ſofort dem

Magdeburg, 15. Juli. (Meſſerſtich als
Arbeitsvermittlung) Am Mi abend ſtattete der

auf und ten fü ine Ue ührung nach dem 2r ſorgten für ſeine Ueberführung nach a Krankenhaus dDerlag anzuzeigen.
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Unterhaltungs-Beilage
Foreiwild

Sie kamen auf einen freien Platz. Links lag ein niedriges,
langgeſtrecktes Gebäude das Kantorat und das Paſtorat. Etwas
weiter zurück ſtand, wie ein Bauwerk aus einer Puppenſtube, die
im nordiſchen Stil errichtete Holzkirche ein Meiſterwerk alt
nordiſcher Baukunſt.

Die beiden ſtanden im Schauen verſunken, Fridolin konnte ſich
an dem braunen Bauwerke nicht ſatt ſehen. Ein Pärchen kam an
ihnen vorbei, das verſchwand in der Türe des Paſtorats. Durch
das Fenſter konnte man ſehen, wie der Pfarrer ſich von ſeinem
Schreibtiſche erhob und die Eintretenden durch einen Händedruck
begrüßte.

„Die laſſen ſich jedenfalls trauen“, ſagte Erika mit ſinnender
iene.

„Wenn ich jemals heiraten würde, hier möchte ich auch getraut,
werden“, verſetzte Fridolin, „denn hier iſt es Poeſie und
gleich dahinter iſt die Einſamkeit der Berge.“

Jhre Blicke trafen ſich zufällig. Eine Weile ruhten ſie wie
ſelbſtvergeſſen ineinander, bis ſie beide erröteten.

Gleich hinter der Kirche begann der Aufſtieg; von nun an
ging es ſtets bergwärts. Rechts und links immer herrlicher
Nadelwald. Die Sonne lachte warm und ſtrahlend vom Himmel.
Jmmer weiter ging es in die Einſamkeit. Dann tauchte plötzlich
an einer Lichtung die Schlingelbaude auf. Türen und Fenſter an
der Weſtſeite waren bereits für etwaigen Schneefall verkleidet.
Der Weg wurde ſteiler und holperiger. Ueberall lagen große
Findlinge mitten zwiſchen den anfragenden Tannen. Einſt hatte
ſie Rübezahl hier verſtreut. Dann kam man an die Baumwuchs-
ſcheide. Der Hochwald ging plötzlich in Zwergwald über. Nach
längerem Steigen hörte der Baumwuchs gänzlich auf; die Berg-
wände waren mit Latſchen bewachſen. Plötzlich ſtanden die
Wanderer vor dem Kleinen Teich einem kriſtallhellen Vergſee,
rings von 1 nackten Felswänden eingefaßt. Nur zur Linken
zog ſich ein ſchmaler Steig hin, wallartig errichtet. Hier wehte
ein kalter, ſchneidender Wind. Man mußte feſt zutreten, um
nicht umgewehrt zu werden. Fridolin, der ſah, daß Erika zau
derte, den Steig zu betreten, reichte ihr die Hand und führte ſie
ſicher bis an das Ende des künſtlich errichteten, hochgelegenen,
ſchmalen Weges. Sie kamen an der Teichbaude vorbei, da
merkten ſie erſt, daß ſie ſich noch an den Händen gefaßt hielten.
Wieder trafen ſich ihre Blicke wieder erröteten ſie. Von
der Teichbaude aus begann ein recht ſteiler Aufſtieg zur Hampel-
baude. Auch hier waren Türen und Fenſter der Weſtſeite bereits
verblendet. Man mußte durch eine Hintertür in das große,
flachgebaute Gaſthaus gehen. Hier kehrten die beiden zu kurzer
Raſt ein, nahmen eine Erfriſchung zu ſich und ſtiegen dann in
weitem Bogen den kahlen Gebirgsrücken zum Kammwege hinan.
Rechts von ihnen leuchtete im Sonnenglanze die Prinz Heinrich
baude über dem Großen Teich, und von links grüßte die Schnee
keppe herüber. Eigenartig muteten Fridolin die Markierungs
ſtangen an Wegweiſer für den Wanderer im Nebel, den
Skiläufer im Schnee. Nach hartem, beſchwerlichem Steigen hatte
man endlich den Kammweg erreicht. Hier lag fußhoher Schnee,

doch der Weg war bereits gut ausgetreten.
An der Wegſcheide blieb Erika aufatmend ſtehen. Schnei-

dend fuhr der Wind über die Berge dahin. Man ſah, wie er in
den Tälern die Nebel zerteilte. Weit, weit dehnten ſich die
ſchleſiſchen Berge vor ihnen aus.

Es war ein überwältigender Anblick.
„Wir haben Zeit genug“, ſagte Erika nach einer Weile, „daher

ſchlage ich vor, zuerſt zur PrinzHeinrichbaude zu gehen. Wir
dort Mittagsraſt halten. Oder möchten Sie gleich zur

pe

„Jch bin mit allem einverſtanden. Gehen wir daher zur Prinz
Heinrichbaude, dann bekomme ich auch den Großen Teich zu ſehen.

Als ſie vor der ſich ſchräg ſenkenden Wand oberhalb des Großen
Teichs ſtanden, ſagte Erika:
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„Werfen Sie einmal einen Stein nach unten ins Waſſer. Wenn

Sie das fertigbringen, können Sie einen Wunſch äußern, ich werde
ihn erfüllen.

Dabei lachte ſie ſchalkhaft.

Fridolin nahm ſich zwei, drei große Steine auf und begann
zu werfen. Die Steine ſenkten ſich aber alle im Bogen zurück und
fielen auf die Steilwand. Kein einziger erreichte den Waſſer
ſpiegel. „Das wäre doch gelacht“, ſtieß Fridolin ärgerlich hervorl“
Er begann aufs neue zu werfen. Er warf ſo lange, bis ihm der
Arm erlahmte.

„Laſſen Sie es nur“, lachte Erika. „Das bringt kein Menſch
fertig. Es heißt, der Berg ſei verzaubert und ziehe alle Wurfgeſchoſſe. die hinuntergeworſen werden, zu ſich. Sie ſehen ja, das

es ſtimmt.“
„Ach, und ich wollte ſo gern einen Wunſch äußern!“ verſetzteFridolin reſignierk. „Nun iſt das nichts!“ 19 uhe et
„Ja, man hat ſo oft einen Herzenswunſch“, erwiderte ſie leiſe,„aber er wird c efcut b s i
Jn der Prinz-HeinrichBaude verweilten ſie längere Zeit, aßen

ein gutes Mittagsbrot, tranken ein Cas Wein und traten dann
wieder ins Freie.

„Dort unten links liegen die Mittagſteine“, bemerkte Erika und
zeigte mit der Hand an eine ſich hervorhebende Felsformation.
Der eine dieſer Steine hat die Geſtalt einer Mumie. Vielleicht
können Sie das durch Jhren Feldſtecher erkennen.“

Fridolin beſah ſich die Felspartie und nickte.
Erika das Glas.

Sie gingen nun denſelben Weg zurück, den ſie gekommen
waren, ſtiegen aber nicht zur Hampelbaude bergabwärts, ſondern
gingen geradeaus auf die Schneekoppe zu. Wie ein Rieſe ragte der
hohe Rücken aus den ihn umgebenden Bergen hervor. Langſam
ſchlenderten die Bergwanderer den Kammweg entlang. Der Wind
hatte ſich gelegt. Rechts und links dehnten ſich weite Latſchen-
felder aus; dahinter lagen die gefährlichen und trügeriſchen Hochmoore. Wer ſie betritt, iſt leicht verloren. Das Moor gibt nicht

wieder, was es umklammert hält.
Am Schleſierhaus ging es dann in Serpentinen durch den

Schnee zur Koppe hinauf. Erhitzt und angeſtrengt langten ſie end-
lich auf der Höhe an. Ein kräftiger Wind pfiff und peitſchte ihnen
entgegen. Sie ſtellten ſich an eine geſchützte Stelle hinter der
Deutſchen Baude und ſchauten auf das herrliche Panorama, das ſich
nun ihren Augen bot. Weit und breit Verge und Täler, dazwiſchen
in weiter Ferne Städte und Dörfer, Nebel fetzten über die Kuppen
und hüllten zeitweiſe ganze Höhenzüge ein. Jn jjauchzenden
Akkorden ſang der Wind dazu ſein Sturmlied, feierlich, und ernſt,
dann wieder wild und ausgelaſſen.

Ueberwältigend wirkte dieſe hehre Majeſtät auf die beiden ein-
ſamen Menſchenkinder, die hier im Schauen verſunken ſtanden und
nichts ſagten. Nur ihre Blicke trafen ſich zeitweilig, ſogen ſich in-
einander feſt. Sie genoſſen das Glück ihrer gegenſeitigen Nähe
Es waren Augenblicke, wo Wünſchen und Wollen ſtille ſind, Augen
blicke, die alle Sehnſucht bannen, Augenblicke, die man immer feſt
halten möchte. Wie von ſelbſt faßten ſie ſich an den Händen an,
als ob es ſo ſein müßte. Sie fühlten nichts mehr von all' dem
konventinellem Zwange, der in der Tiefe die Menſchen beherrſcht
und peinigt. Es iſt, als ob die Natur die Menſchen natürlich mache.

Endlich begann Fridolin zu reden. Es waren Worte begeiſter
ten Staunens über ſoviel Schönheit und Reinheit der zauberiſchen
Bergwelt.

Dann merkten ſie aber, daß der Wind heftiger wurde. Der
Aufenthalt ohne Bewegung wurde ungemütlich. Darum gingen
ſie in die Baude.
Die Baudenleute empfingen ſie ſehr freundlich. Man führte

die Gäſte in ein hübſches, geheiztes Zimmer. Unter anregendem

Dann reichte r
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Die letzte Nacht
Skizze von Artur Brausewetter

„Todmüde!“
Er reckte die Arme. Es war etwas viel geweſen: Pfingſten,

die vielen Amtshandlungen, jetzt die große Hochzeit, bei der er
als Geiſtlicher nicht fehlen durfte.

Herrlich, endlich zu Hauſe zu ſein.
Er legte den Frack ab, glättete ihn ſorgſam, löſte die weiße

Binde, ſetzte ſich auf den vom Großvater ererbten Armſeſſel an
das weit geöffnete Fenſter.

Vor ihm lag ein kleiner amtlicher Zettel; er ſtreifte ihn
flüchtig. Aber in die Zeitungen ſah er, nahm zuerſt eine ältere
zur Hand, denn er war in dieſen Tagen nicht zum Leſen ge
kommen.

„Elſe Bahl vor den Geſchworenen. Der Staatsanwalt be
antragt afe“, ſtand da in fett gedruckten Buchſtaben

Ein Antrag war noch kein Urteill Dennoch: Hier ſtand er
vor einem außergewöhnlichen Ereignis. Er hatte mancherlei in
ſeinem Amte erlebt. Dies aber war das Unbegreiflichſte. Vor
Jahren hatte er die Elſe Bahl konfirmiert und ſie nie vergeſſen;
ein junges, hübſches Mädchen, ſi ſtill, bei jeder Regung
ihrer d Le 7 dichtm Leinen Hintergarten dicht unter ihm blühte der
Flieder. Maiglöckchen und Narziſſen ſandten ihre ſchweren Düfte,
der Kirſchbaum gleißte in ſeiner weißen Pracht, von fern nur
hallte der Lärm der Großſtadt.

Seine Gedanken gingen ihre Bahn. Fragen und Rätſel wur
den wach, umſpannten ihn tiefer, ſammelten ſich in dem
Einen

Mit einem Male ein ſchrilles Läuten. Vor ihm ſteht ein
Mann in Uniform. „Verzeihung, daß ich zu ſo ſpäter Stunde
ſtöre. Der Herr Gefängnisdirektor ſchickt mich. Die Elſe Bahr

Herr Pfarrer haben geleſen, daß ſie zum Tode verurteilt ift.
Dies iſt ihre letzte Nacht

Er weiß nicht recht, was er hört, ſagt nichts.
„Den Herrn Anſtaltsgeiſtlichen hat ſie zurückgewieſen. Sie

wünſcht Herrn Reimers, der fie konfirmiert hat.“
Er fühlt, in ihm der Schweiß von der Stirn rinnt. Die

letzte Nacht mit einer Mörderinl Er iſt noch jung, hat nie
etwas Derartiges mitgemacht. Und gerade jetzt, wo er mit ſeinen

e zu EAw minen Augenblick kommt ihm der Sedanke, abzuſagen. Dann
erſchrickt er vor ſolcher Liebloſigkeit. Sie ruft ihn für ihre letzte
Nacht. Und er mEine harte Tür Aas t hinter ihm zu, wird ſorgſam geſchloſſen.
Zwiſchen maſſigen, ziegelroten, langgeſtreckten Mauern ſchreitet
er an der Seite des Beamten. Schatten gleiten, ſchwinden. Kein
Laut iſt hörbar. Jetzt treten ſie in einen panoptiſchen Bau. Eiſen
beſchlagene Zellen von oben bis unten, alle e Eine im
unteren Stock öffnet ſein Begleiter, lehnt ſie leicht an.

Auf dem aufgeſchlagenen Bett ſitzt eine weibliche Geſtalt.
Frei und aufrecht ſitzt ſie, in lichtes Weiß gehüllt; es iſt, ein
wenig aufgearbeitet, ihr Einſegnungskleid. Es war ihr letzter
Wunſch. Man ihn ihr gewährt.

Sie ſind allein. Mit einer ruhigen, r Bewegung
grüßt ihn ihr Haupt mit dem blonden, geſcheitelten Haar.

„Jch danke Jhnen, daß Sie gekommen ſind.
Er will etwas erwidern. Das Wort bleibt ihm in der Kehle

ſtecken. Draußen hört er den Poſten auf und Tapp
tapp. Ab und zu ſpäht ein wachender Blick rch das

kleine Guckloch oben an der Tür.
„Wie iſt es möglich?“ ringt es ſich endlich von ſeinen Lippen.
Nur ein leiſes, müdes Lächeln antwortet.
Die Zeit ſchreitet vor; ſchneckengleich, dann wieder pfeil

ſchnell bald wird der Morgen dämmern.
„Jch möchte das Heilige Abendmahl gen
Er iſt vorbereitet, nimmt ihr die Beichte ab, reicht ihr

Brot und Kelch. Und es iſt wie vor ſechs Jahren, da er es zum
erſten Male tat.

Ob ſie Aehnliches findet?
„Es war ein ſchöner Tag.“ Etwas Träumeriſches iſt in ihrer

Stimme.
„Aber was Sie an ihm gelobt, haben Sie nicht en.
„Jch habe es nicht a ich nicht in der Liebe blieb.

r„So erleichtern Sie
Einen Augenblick iſt es, als wolle ſie ſprechen. Dann er

ſtirbt das Wort auf den ſtammelnden Lippen.
Er ſieht ſie an. Tauſend Fragen hämmern durch ſein Herz.
Fahl dämmert der Morgen. Schritte nahen, hallen dumpf

und re kommen näher.
„Es iſt ſo weit.“ Sie ſagt es in vollkommener Ruhe, er

hebt ſich. Er vermag es nicht.
es Zeit. Um Gotteswillen, ſprechen Siel“Sie ttelt das Haupt, langſam und traurig.

Da ſteht auch er auf. Jch
ringt es ſich aus der Tiefe ſeiner Seele. „Jch kann ſo nicht von
Jhnen gehen. Und Sie nicht ſo

Er vollendet den Satz nicht. Die Tür öffnet ſich. Sie tut
einen Schritt vorwärts.

Er Hält ſie zurück, legt ihr die Hand auf das Haupt, nennk

habe viel von Jhnen gehalten“,

ſie bei ihrem Namen. Und wieder iſt es wie damals
„Jch glaube nicht an Jhre Schuld. Reden Sie zu mir!“
Er hält ihre Arme wie in einer Klammer, läßt ſie nicht frei.

r Schimmer, weich und wunderbar, ergießt ſich über ihr
ntlitz.

„Sie glauben an mich Wie ein Hauch kommt es
von ihrem Munde.

„Nein Sie ſind keine Mörderin!“
„Doch denn ich tötete die Liebe, die in mir war, und
„Dann ſind wir alle Mörder“, unterbricht er ſie heftig.
„Wir ſind es vielleicht. Und das iſt das Wunderbare. Es

wird einem erſt in der letzten Nacht klar. Und dann iſt es zu
ſpät wie bei mir. Aber Gott wird mir vergeben.“
x Ein verſöhnter Frieden leuchtet aus ihren großen, ſtillen
Augen.

„Sie ſtirbt unſchuldigl““ ſchreit es in ihm.
An der Tür ſtehen die Schergen, ſie zu holen. Mit energiſcher

Gebärde weiſt er ſie zurück, ſprechen kann er nicht. Etiſern
ſtehen ſie, unbeweglich.

Dann geht es vorwärts. Einen langen, leeren Gang ent-
lang. Eine Glocke tönt.

Von finſteren, kahlen Gebäuden, die ſich wie Geſpenſter in
den blaßblauen Himmel recken, ringsum eingeſchloſſen, ein läng
licher vof. Feierliche Geſtalten im Halbkreis, ſchwarze Roben.

Jn der Mitte oben auf dem üſt ein Herr im gutge
ſchnittenen Frack. Er zieht ihn aus, faltet ihn ſorgſam, reicht den
hohen Hut und die weißen Handſchuhe einem anderen hinüber.

Und nun tritt feſten, freien Fußes eine lichtgekleidete Geſtalt
zu ihm.

Der Staatsanwalt erhebt ſich. Jn demſelben Augenblick
iſt Pfarrer Reimers an ihrer Seite. Gott ſei Lob und Dank, er
hat ſeine Sprache wiedergefunden!

Halten Sie ein, Herr Oberſtaatsanwalt! Der Himmel Le
wahre Sie und uns! Dieſe hier iſt unſchuldig!“

Starr ſtehen, ſitzen ſie. Lähmendes Entſetzen überall
Sie aber ſchüttelt das Haupt langſam und traurig, wie

vorhin in der FZelle.
Dann beugt ſie mit anmutiger Gebärde das Haupt

nimmt eine weiße Blüte, die aus der Erde ſprießt. Hell leuchtet
ſie in der erhobenen ſchlanken Hand. Und dan

Sein un ſhrer ſccmt der Duft aus dem Gart ih
Heiß u r uft aus arten zu ihmempor. e faßt ſich immer noch abgeſpannt und übermüdet

an die brennende Stirn.
Wirklich eine weiße Blüte liegt J ſeinem Schoß. Sie

muß vom Kirſchbaum drüben hinübergeweht ſein.
Eine Weile ſitt er ganz in ſich verſunken und ſinnt dem

eben erlebten Traumbild nach Dann ſteht er auf, ſchaltet
das Licht ein, greift zu den Zeitungen, nimmt die neueſte.

„Elſe Bahl den Geſchworenen freigeſprochen“,
lieſt er in fettgedruckten Buchſtaben.

Nun fällt ſein Blick auf den kleinen weißen Zettel: „Montag,
den 5. Juni. Vortrag des Anſtaltsgeiſtlichen: Pſychologiſche
Rätſel im Gefängnis.“

Als wäre er immer noch im tiefſten Traum.
Er hat das Licht wieder ausgeſchaltet. Der Mond t

durch das Zimmer, läßt die Dinge in weich fließenden Umriſſen
erſcheinen, nimmt ihnen das Körperhafte.

Nichts iſt um ihn und in ihm, als das ſtille Rauſchen der
Ewigkeit

Und vom ſternenbeſäten Himmel, an dem ſich ein leichter
Wind erhoben, grüßt mit tauſend leuchtenden Augen die großes
vergebende Liebe.

Eingegangene Bücher
(Beſprechung behält ſich die Redaktion vor.)

Deutſche Dichtung in neuer Zeit von Friedrich
v. d. Leyen. Verlag Eugen Diederichs, Jena. Preis 8,50 Mk. br.

Führer durch das Etſchland, einſchließlich der g.
ſamten Dolomiten und des Gardaſees Wagnerſche
Univerſitätsbuchhandlung. Jnnsbruck. Preis 8,50 geb.

Menſch, atmel 7 A. Glücker. Verlag Gerhard Stalling,
Oldenburg. Preis 2,90 Mk. kart.
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Geſpräche ging die Zeit raſch dahin.
den Aufbruch.

Der Koppenwirt machte ein erſtauntes Geſicht, ars Fridolin
zahlte und zu erkennen gab, daß er mit ſeiner Begleiterin den
Rückweg antreten wolle.

„Bei dieſem Schneeſturm wollen die Herrſchaften zu Tale?“
war ſeine verwunderte Frage. „Jch dachte, Sie würden auch die
Nacht hierbleiben.“

Erika und Fridolin ſahen ſich lachend an.
„Schneeſturm?“ platzten ſie gleichzeitig hervor.

Sie den denn
„Nun, ſehen Sie einmal nach draußen, meine Herrſchaften,

da werden Sie ſich überzeugen, daß ich nicht zuviel geſagt habe.“
Jn ihrer Selbſtzufriedenheit und dem freudigen Gefühl des Zu

ſammenſeins hatten die beiden nicht auf das Wetter acht gegeben.
Sie hatten wohl andauernd den Wind pfeifen und jaulen hören,
hatten aber nicht daran gedacht, daß dieſer Wind graue Schnee
wolken über die Berge treiben konnte, daß es überhaupt ſo raſch
zum Schneien übergehen konnte.

Aufgeregt ſchlugen ſie die Tüllvorhänge zurück und ſtarrten
durch die Scheiben. Vor ihren Augen zeigte ſich das tollſte Schnee
treiben.

Erika faßte ſich zuerſt.
„Dann bleiben wir eben“, ſagte ſie. „Sie haben doch Zimmer,

Herr Wirt
„Wünſchen die Herrſchaften ein Zimmer mit zwei Betten
„Nein, wir müſſen zwei Zimmer haben“, ſagte Erika und

wandte ihr errötendes Geſicht zur Seite.
e „Ach ſo“, ſagte der Wirt, „die Herrſchaften ſind noch nicht ver

iratet?“
„Nein, wir ſind noch nicht verheiratet“, klang ihm Fridolins

Antwort entgegen. Er machte ſich mit ſeiner Ledergamaſche zu
ſchaffen und Erika nahm ausgiebigen Gebrauch von ihrem Schnupf-
tuche. Erſt nach einer längeren Weile wagten ſie es wieder, ſich in
die Augen zu ſchauen.

Das Schneetreiben draußen wurde immer wilder.
„Morgen werden wir eine ſchöne Lage Schnee haben“, ſagte

der Koppenwirt. „Die Herrſchaften können ſich freuen, daß ſie
nicht in dieſen raſenden Schneeſturm geraten ſind.

„Haben Sie Schneeſchuhe da?“ fragte Erika.
Der Koppenwirt bejahte.
„Dann werden wir morgen Ski laufen, Herr von Korfſtätt.

Das wird herrlich.“

Endlich mahnte Erika an

„Wo haben

Und wieder von der Liebe.
Der Abend in der BVaude verlief nur zu ſchnell. Fridolin ſaß
neben Erika hinter einem Tiſche und fühlte ſich wohl und glücklich.
Sie blätterten und laſen zuſammen in Zeitſchriften und Büchern.
Manchmal betrachtete Fridolin das blühende Mäd zu ſeiner
Seite. Wie ſchön ſie warl Und wie tapfer und leicht hatte ſie
heute mit ihm die Berge erſtiegen! Er ſtellte Vergleiche an
und mußte dabei an Liſa denken. Letztere überſchwänglich und
leidenſchaftlich in ihrer Liebe keine Zurückhaltung keine

mmung ein Genießenwollen des Lebens bis zur Neige.
Darum auch keine Treue, wenn der Geliebte fern iſt! Tägliches
Wünſchen und Hoffen auf heiße Liebesſtunden! Kann's nicht mit
dem einen ſein, dann mit dem anderen. Wer kommt, der iſt gut!

Freiwild! Erika dagegen zurückhaltend heiße Liebe, die
man nicht zeigt, die ſich nur hin und wieder durch ungewollte
Willensäußerungen und Eefühlsausbrüche verrät. Eine Gewähr
dafür,, daß dieſe Liebe Gegenliebe findend ausdauernd und

iſt.
Wie ihr die roſigen Vacken brannten! Wie ſchön ihr das

blonde Haar zu Geſicht ſtand! Und wenn ſie ſich bewegte, welche
Anmut des reizenden Gliederſpiels! „Wahrlich“, dachte Fridolin,

ein wonniges Glück ſeini“ „Aber es iſt
iebe hat mir immer noch Leid gebracht

nur immer Leid o, die dumme Liebel“
Plöblich blißte ihm ein Gedanke durch Hirn. „Warum ſollte

es denn immer dieſe dumme Liebe ſein? Kommt es denn nicht auf
die betreffenden Menſchen an? Kann eine Liebe nicht gut ſein,
wenn die Menſchen gut ſind gut ſein wollen? Muß denn
nicht eine ſolche Liebe Glück bringen Ach, er hatte aber eine
derartige Liebe nicht gefunden. Sie waren wohl nicht get
geweſen, die er geliebt hatte Oder hatten nicht die Kraft
ſeſſen, ſtandhaft zu ſein?! Ja, Erika würde jedenfalls dieſe Kraft
beſitzen ſie würde gut und treu ſein ſie war anders als
alle die Mädchen, die Fridolin bisher Glück und Unglück gebracht
hatten. Aber warum zerbrach er ſich den Kopf mit ſolchen Sachen
Liebte ihn Erika denn überhaupt? Es war doch wohl nur Zu
neigung und Verehrung, die ſie ihm, dem Dichter, zollte. Harmonie
der Seelen. Aber das war es ja gerade, was Fridolin immer ge
ſucht hatte Harmonie der Seelen des Geiſtes. Alles
andere war doch zuletzt nebenſächlich oder kam erſt in zweiter

Linie. Da ſtieg mit einemmal ein heißes Sehnen in ihm auf, ſo
brennend und verlangend, daß er den Kopf in beide Hände ſtützte.

Erika ſchaute von ihrer Zeitſchrift auf und ſah mit großen,
erſtaunten Augen auf den grübelnden Mann.

„Sie ſind ja ſo ſchweigſam geworden, Herr von Korfſtätt. Sind
Sie müde

Er blickte verſtört auf und ſchüttetle den Kopf.
„Nein, gnädigſtes Fräulein Baroneſſe, ich e nur über

einiges nach. Jch dachte an das Märchen vom Glück.“
„Glück? Ja, was heißt Gl Glücklich möchten wir alle ſein.

Ob es überhaupt wahrhaft glüc he Menſchen gibt?“
vielleicht, Baroneſſe. Vielleicht ſind es diejenigen, denen

jeder Wunſch erfüllt wird, vielleicht aber auch nicht. Veſtimmt
ind aber die glücklich, die alles das, was die Welt bietet, unter die

getreten haben die in Gott ihre Ruhe fanden.“
„Ja, das iſt auch meine Anſicht aber es iſt ſchwer, ſich

zu dieſem Standpunkt durchzuringen. Das törichte Herz lechzt
immer nach einem anderen Glück.“

„Das iſt menſchlich, Baroneſſe und nicht ſündlich
mm es fragt ſich nur, ob der Menſch dabei wahrhaft glücklich werden

n

„Ja, das kann er!“
Feierlich und ernſt ſagte Erika dieſe Worte. Dann fuhr ſie

fort: „Es müſſen Menſchen ſein mit reinem Herzen und mit
ſtarkem Wollen, Menſchen, die Opfer bringen können und die ſelbſt
los ſind und“ ſie ſagte das mit einem gläubigen Auf-
blitzen in ihren blauen Augen „die im Aufblick zum Höchſten ihr
Lebenswerk, ihr Zuſammenhalten beginnen.“

Fridolin ergriff begeiſtert ihre Hand. Er drückte in Aufwallung
ſeiner Gefühle einen Kuß darauf.

„Jch danke Jhnen, gnädigſte Baroneſſe, für dieſe Worte!“
„Sagen Sie doch nicht immer gnädigſte Baroneſſe, ſagen Sie

doch einfach und ſchlicht Fräulein Erika. Das hört ſich viel ſchöner
und trauter an.“

„Dafür danke ich ebenfalls, liebes Fräulein Erikal“
Die Nacht hatten ſie beide unruhig geſchlafen. Er hatte an

ſie ſie an ihn gedacht.
Am Morgen ſtanden ſie vor der Baude. Der Sturm hatte

ausgetobt. Reicher Neuſchnee war gefallen. Der Nebel ſchluckte die
Hänge unter ihnen. Bis zum Schleſierhaus ſtiegen ſie mühſelig
durch den tiefen Schnee, dann ſchnallten ſie die Bretter an.

„Wir laufen ſo weit, wie es geſchneit hat“, rief Srila, als ſie
losfuhren. „Aber einen anderen Weg direkt auf unſer Schloß
zu. Wir kommen dann bei der Jagdhütte hera Zweimal
haben wir einen Bergrücken zu erſteigen, ſonſt ges feſt immer
in gerader Fahrt.“

„Kennen Sie den Weg genau, Fräulein Erika?
h r Jch lief ihn bereits als ganz junges M.
„Wiſſen Sie, was wir vergeſſen haben
„Ja?“
„Wir hätten bei Jhrem Bruder anrufen müſſen. Vielleicht

ängſtigt er ſich. Auch nach Brückenberg hätten wir Nachricht ſchicken
müſſen. Dort wartet doch unſer Wagen.“

„Das iſt einerlei“, lachte Erika luſtig, „der Chauffeur wird ſich
wohl keine großen Sorgen machen. Wenn er nicht ſchon heim
gefahren iſt, rufen wir ihn heute nachmittag vom Schloſſe aus
zurück, und mein Bruder wird ſich ſchon denken, daß wir irgendwo
zur Nacht geblieben ſind. Er weiß ja ſelbſtredend, daß wir vom
Schnee überraſcht wurden. Das iſt doch gleich überall bekannt,
vielleicht hat's dort auch geſchneit.

„Alſo los!
Sie nickte.
„Skiheil!“

Jm breiten Schneepflug ziſchte ſie ab und glitt vor ſeinen Augen
elegant und leicht dahin. Fridolin polterte nach und dachte: „Herr
liche Fahrt das!“

Sie glitten an aufragenden Steinen, zerſtreuten Felsbrocken,
kiefernen Krüppeln in Schnee und Eis, vorbei. Schneebrocken
klatſchten um Augen und Naſe und der neue Pulverſchnee der
letzten Nacht ſtäubte auf, wie kleine Wolken. Dann kamen ſie in
einen Nebelſchwaden, wo man keine fünf Schritt weit ſehen
konnte. Aber die Markierungsſtangen zeigten ihnen den Weg und
die Richtung. Dann begann ein kalter, ſcharfer Wind zu wehen.
Der jagte die Nebel auseinaner Jmmer weiter ging es. Jetzt
kam ein hoher Wald. Rieſige Fichten! Der Wind fegte die
Bäume durcheinander. Die beiden glitten dicht hintereinander.

Zu Füßen eines Höhenzuges bremſte Erika plötzlich, ſprang
quer und ſtand. Dicht neben ihr ſtockte auch Fridolins Lauf. Mit
r Wangen ſtand ſie da und ſah ihm leuchtenden Auges
entgegen.

„Dort müſſen wir hinauf“, ſagte ſie und deutete auf einen
kegelförmigen Berg. „Gefällt es Jhnen?“ Fortſetzung folgt.)



Das Preisrüätſel
Hhumoreske von Freiherr von Schlicht

Studienrat Dr. Karl Frieder hatte ſich gleich nach Tiſch in
ein Studierzimmer zurückgezogen, da er, wie er mit dem BVe-hl abſoluteſter Ruhe bekannt gegeben, ſehr angeſtrengt zu

arbeiten habe. So herrſchte denn in der Wohnung Grabesſtille
Frau Marie wagte das Buch, das ſie zur Hand genommen, kaum
umzublättern, die beiden ſieben- und achtjährigen Jungen ſaßen
wie mit Pechdraht angenäht, bei ihren Schularbeiten, und als
Anna, das Mädchen für alles, beim Aufwaſchen trotz aller Vorſicht
das Unglück hatte, das Geſchirrtuch fallen zu laſſen, erſtarrte ſie
vor Angſt bei dem Gedanken, daß der Herr Studienrat das gehört
haben und dadurch in ſeiner Arbeit geſtört ſein könnte. Aber
Anna hatte Glück, der Studienrat hatte nichts gehört, dazu war
er viel zu ſehr in ſeine Arbeit vertieft, die er heute unbedingt
zum Abſchluß bringen wollte, denn ſchließlich mußte es ihm doch
gelingen, das lächerlich einfache Preisrätſel zu löſen, das eine
große Zeitſchrift in vielen Zeitungen, ſomit geſtern auch im
heimiſchen Lokalblatt, veröffentlicht hatte, und das da lautete:
Gar mancher iſt's, doch keiner will es ſein, und wer es dennoch
iſt, der wahret ſtets den Schein. Als erſter Preis, über den bei
mehreren, richtigen Löſungen allerdings das Los entſchied, winkte
ein Tauſendmarkſchein, und den wollte, nein, den würde er tod
ſicher gewinnen, denn bei allem, was Verloſung hieß, war er
bisher immer vom Glück begünſtigt geweſen; das bewies am deut
lichſten ein großer, ſchöner Silberkaſten für vierundzwanzig Per
ſonen, der Stolz ſeiner Wirtſchaft, den er einmal auf ein Drek
MarkLos gewann. Auch diesmal würde er mit tödlicher Sicher
heit gewinnen, er mußte nur erſt die richtige Löſung gefunden
haben. Aber ſo viele Löſungen er auch fand, keine ſchien ihm bei
ruhiger Nachprüfung die richtige zu ſein. So zermarterte er ſein
Gehirn weiter, bis er fühlte, wie ſeine geiſtigen und körperlichen
Kräfte anfingen zu erlahmen und bis gleich darauf ſeine Stimme
durch das Haus dröhnte: „Zum Donnerwetter nochmal, wo bleibt
denn heute mein Nachmittagskaffee!“

„Aber Du hatteſt doch ſtreng verboten, Dich, ganz einerlei
aus welchem Anlaß, irgendwie zu ſtören“, entſchuldigte ſich ſeine
Frau, die ſchreckensbleich aus ihrem Zimmer geſtürzt kam.

„Der Nachmittagskaffee iſt keine Störung, ſondern eine
Stärkung“, ſchalt ihr Mann, um fortzufahren: „Wie ſoll ich denn
meine ſchwierige Arbeit, die mein Gehirn in geradezu unerhörter
Weiſe anſtrengt, bewältigen, wenn Jhr mich dabei verhungern und
verdurſten laßt.“

Eine kleine Viertelſtunde ſpäter brachte das Mädchen, auf
den Fußſpitzen ſchleichend, ihm den Kaffee mit der Butterſemmel,
und als er ſich im Anſchluß an dieſe Stärkung eine Zigarre en
gezündet hatte, machte er ſich von neuem an die ſchwierige Arbeit,
vorher aber donnerte er zur Vorſicht noch einmal mit der ganzen
Kraft ſeiner Lungen durch das Haus: „Ruhe abſolute, ab-
ſoluteſte Ruhe.“ Dann zermarterte er ſich weiter den Kopf über
die Frage Was iſt gar mancher, was will trotzdem keiner ſein.
aber wenn er es dennoch iſt, wer wahrt dann ſtets den Schein

Gar mancher iſt's, doch keiner will es ſein es war einfach,
um verrückt zu werden und um die Wände hoch zu gehen. Und
er war von beiden nach abermaligen ſtundenlangen, vergeblichen
Bemühungen, das Rätſel zu löſen, auch nicht mehr weit entfernt,
als zuerſt ganz leiſe, dann ſtärker an ſeine Tür geklopft wurde
und von draußen die ängſtliche Stimme ſeiner Frau erklang.
„Es iſt ein Herr da, Karl, der Dich in einer dringenden Ange
legenheit zu ſprechen wünſcht und der ſich nicht abweiſen läßt,
da er ſich hier nur auf der Durchreiſe aufhält und morgen wieder
weiterfährt. Darf ich ihn hereinlaſſen

„Nein“, tobte er drinnen, daß Frau Marie draußen vor
Schreck gegen die Wand flog. Aber dann beſann er ſich eines
anderen. Vielleicht, nein ſicher tat es ſeinem augenblicklich über
arbeiteten und überanſtrengten Gehirn gut, wenn es durch eine
Unterhaltung mit dem Beſucher vorübergehend davon abgelenkt
wurde, „daß gar mancher es iſt und daß es trotzdem keiner ſein
will.“ Da würde ſein Verſtand nachher deſto leichter und ſchneller
arbeiten. So ließ er den Fremden bitten, näherzutreten; aber
kaum ſtand dieſer ihm gegenüber, da bereute er es auch ſchon,
ihn nicht abgewieſen zu haben, denn er ſah es auf den erſten
Blick, daß der andere, der, wie man ihm ſchon an der Kleidung
anmerkte, einſt beſſere Tage gekannt haben mußte, ihn um eine
Unterſtützung bitten würde. Dieſe Vermutung war richtig, denn
noch bevor der andere den ihm angebotenen Platz eingenommen,
begann er, wenn auch in aller Kürze, ſeine augenblickliche Not
lage zu ſchildern, und wie er davon gehört habe, daß der Herr
Studienrat immer hilfsbereit wäre; ſchließlich bekannte er noch,
ganz ſchuldlos ſei er an ſeiner jetzigen Lage n nicht,
denn er habe einmal in ſeinem Leben einem ſchlechten Menſchen
geglaubt und ſei infolgedeſſen ein Dummkopf geweſen.

„Aber dafür kann ich doch nichts, daß Sie das waren“, ver
ſuchte der Studienrat das Geld, das der andere ihm aus der
Taſche ziehen wollte, zu retten.

Da umſpielte ein leiſes, wehmütiges Lächeln
ſeines Beſuchers, und mit trauriger Stimme ſagte er: „Das

den Mund

natürlich nicht, Herr Studienrat. Aber Sie kennen doch ſicher
auch das alte, wahre Wort: Gar mancher iſt's, doch keiner will
es ſein, und wer es dennoch

Aber der Studienrat hörte gar nicht mehr hin auf das, was
der andere noch weiter ſprach, ſondern mußte mit aller Gewalt
an ſich halten, um ſich in der grenzenloſen Freude, die ihn plötz
lich erfüllte, nicht zu verraten, denn durch den Fremden hatte
er nun das ſo lange vergebens Rätſelwort gefunden.
Und ſo groß war ſeine Freude über die Hoffnung, den erſten
Preis nun beſtimmt zu erhalten, daß er dem anderen nicht nur
mit einem Zwanzigmarkſchein aushalf, ſondern ſich auch ſeine
Adreſſe geben ließ, damit er ihm ſpäter, wenn er eine zu er
wartende Geldſendung erhalten habe, noch weiter helfen könne.

Wenige Minuten darauf war er wieder allein, um die wie
durch ein Wunder erhaltene Löſung nochmals in aller Ruhe und
Gründlichkeit daraufhin zu prüfen, ob ſich auch wirklich die richtige
wäre, und je länger er das tat, deſto mehr kam er zu der Er
kenntnis: ſie, und zwar nur ſie kann es ſein.

Die richtige Löſung, nein, die einzig und allein richtige
u war gefunden! Noch an demſelben Abend ſchickte er ſie
ab und machte ſich dann gleich daran, darüber nachzudenken, wie
er den Tauſendmarkſchein nach Empfang am beſten im Intereſſe
einer Familie verwenden könne; denn wenn er die Hilfe des
remden auch in keiner Weiſe unterſchätzte, er hatte das Geld

doch ſchließlich verdient, er ganz allein, denn darüber durfte er
ich nicht täuſchen: die Löſung wäre ihm auch ohne ſeinen Be
ucher eingefallen; auf die wäre er im weiteren Verlauf ſeines

chdenkens ganz von ſelbſt gekommen.
Voller Ruhe und Gelaſſenheit, ſeines Sieges gewiß, ſah er

der kommenden Entſcheidung entgegen. Aber als dieſe bekannt
gegeben wurde, fühlte er ſich einem Schlaganfall nahe, denn die
von ihm eingeſandte Löſung war weit davon entfernt, richtig zu
ſein. Richtig war lediglich, daß auch er ein Dummkopf geweſen
war, als er auf den Schnorrer hineinfiel, der, wie ſich bald darauf
herausſtellte, unter geſchickter Ausnutzung des in der Zeitung
erſchienenen Inſerates beinahe von Haus zu Haus gegangen war,
um alle Leute, bei denen er ſich einen Erfolg verſprach, anzu
betteln, und der ihnen allen dabei das Rätſelwort wie zufällig
verriet. Alle waren ſie auf dieſen Schwindler hineingefallen,
alle waren ſie Dummköpfe geweſen; nur einer nicht, der Schnorrer
ſelbſt, der ein großer Schlaukopf war.

Der Herr Studienrat tobte nicht ſchlecht. Aber noch vier
wütender als auf ſeinen Beſucher, der ihn hineingelegt hatte, war
er auf ſich ſelbſt; denn wenn er an jenem Nachmittag nicht mit
geradezu polizeiwidriger Dummheit geſchlagen geweſen würe,
hätte er auf den erſten Blick ſehen müſſen, daß ſein Beſucher,
der trotz ſeiner Armut nach außen hin den Schein zu wahren ver
ſtand, ihm die wirklich richtige Löſung gebracht hatte, venn
wie hieß es doch: Gar mancher iſt's, doch keiner will es ſein, und
wer es dennoch iſt, der wahret ſtets den Schein.

Ja, der Fremde hatte ihm, ohne daß er, der Dummkopf, es
bemerkte, das wirkliche Rätſelwort gebrachk. denn das hieß:
„arm“.

Jagd auf elektriſche Haſen
Der Rennſport treibt gegenwärtig in England eine neue

Blüte. Jn den Zeitungen tauchen die erſten Bilder von Renn
pläten auf, wo nicht etwa Pferde, ſondern Hunde laufen. Da es
nun aber nicht ſo ganz einfach iſt, Hunde dazu zu bewegen, ihre
Schnelligkeit zu zeigen, mußte man ihnen ſozuſagen einen Köder
vorhalten. Man verfiel dabei auf den ſchlauen Gedanken, daß
jeder Hund wohl einen fliehenden Haſen zie würde. Da
ein lebendiger Haſe durch mancherlei Umſtände wieder das Ge
lingen des Rennens hätte in Frage ſtellen können, nahm man
eine durch elektriſche Kraft fortbewegte Attrappe, deren Schnellig-
keit außerdem nach Belieben geregelt werden kann. So zeigen
denn die Bilder von dieſen neueſten Rennen vorneweg als Schritt
macher Meiſter Lampes täuſchend nachgemachtes Ebenbild und
hinterdrein ſtürmt die beutegierige Meute. Das neue Spiel
iſt aus den Vereinigten Staaten nach England herübergekommen,
und man iſt ſchon dabei, die erforderlichen Rennbahnen an allen
großen Plätzen zu errichten.

Randbemerkungen
Von Wolfgang Federau.

Wer nichts überſehen kann, kann auch nichts verzeihen.
t

Feſtſtellungen, die den Dummköpfen ſchmeicheln, beruhen
immer auf irrigen Vorausſetzungen.

Unſer Daſein an ſich i e Wert den erhält es erſtdurch unſer Tun. o t ha

Wenn eine Frau vom Manne allzugut verſtanden wird, be
ginnt ſie, die Rolle der unverſtandenen Frau zu ſpielen.
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